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Iunbalt. 


Denticdland. merlin GJubelſriet im VBoiytlandes Auswanderer 
züges See Aſſeluranz): Breslau (Beſuche hoher Häupter; Stand der 
Oder; Er uleausſichten;; Wollpreiſe); Düſſeldorf (Muſilfeſt). 

Oeſterreich— Prag (Moses Viontefiere) 

Kriegsſchaupla b (waffenſtillſtand zur Beerdigung der Todten; 
Depeſche Adm. Brual's). 1 

Donaufürſtenthümer. (Kommerzielles). 

Schweiz. (Engliſche Werbungen), 

Franfrelch Baris (Tageachronif) 

Großbritannien und Irland. Lenden (Scheitern des Disraeli— 
ſchen Aulrages; die „Times “). 

Nußland und Polen. 
Finulaud) _ i 

Spanien. (Verfolgung der Auſſtändigen; Amtsentſetzungen). 

Italien. (Der Lapaſtrom zum Stillſtand gekommen). 

Muſterung Bolnifcher Zeitungen. ’ 

Locales und Brovinzielles. Poſen; Zirke; Pinne; Liſſa. 

Feuilleton. Die Feſtlichkeiten in Orleans. — Theater — Fand: 
wirthſchaftliches. — Bericht über den landwirthſchaftlichen Theil der Mun 
cheuer Indnſtrie-Ausſtellung (Fortſ.). — Bermiſchtes. 


(Die evangeliſch-lutheriſche Kirche in 


Berlin, den 31. Mai. Se. Majeftät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: dem ordentlichen Profeſſor an der Univerfität zu Königs- 
berg in Preußen, Geheimen Regierungsrath Dr. Lobeck, in Folge der 
ftatigehabten Wahl, den Orden pour le merite für Wiſſenſchaft und 
Künſte zu verleihen; ſo wie 

Den Kaufmann Francis Dutton in Adelaide zum Konſul da⸗ 
ſelbſt und den Kaufmann Ad. Quehl in Kopenhagen zum Vice⸗Konſul 
daſelbſt zu ernennen; ferner 

Den Rechts-Anwalt Florens Becker zu Bromberg, nach der 
von der daſigen Stadtverordneten-Verſammlung getroffenen Wahl, als 
Beigeordneten der Stadt Bromberg, auf ſechs Jahre, zu beſtätigen; und 

Dem Grafen Friedrich zu Weſterholt und Gyſenberg zu 
Schloß Arenfels bei Coblenz die Erlaubniß zur Anlegung des von dem 
Patriarchen von Jeruſalem ihm verliehenen Ordens vom heiligen Grabe 


zu ertheilen. 


Der bisherige Privat⸗Docent bei dem Lyceum Hoſianum zu Brauns⸗ 
berg, Licentiat Dr. Thiel iſt zum außerordentlichen Profeſſor für das 
ir ichte und des Kirchenrechts ernannt; N 
a Si Fe J 7 ere Sn Dr. Rein- 
hold Hermann Reuſcher, als ordentlicher Lehrer an der höheren 
Bürgerſchule zu Frankfurt a. d. O.; fo wie 
Die Berufung des Schulamts⸗Kandidaten Dr. Oswald Hermes 
zum ordentlichen Lehrer an dem Coͤllniſchen Real-Gymnaſium; und 
Die des Lehrers Johann Friedrich Wilhelm Schröter zum 
Schreib- und Zeichenlehrer am Gymnaſium zu Bielefeld genehmigt worden. 


Abgereiſt: Se. Erlaucht der Graf Heinrich von Schönburg— 


Glauchau, nach Guſow. 
— — 


Telegraphiſche Deveſche der Poſener Zeitung. 


Paris, Mittwoch, den 30. Mai. Man verſichert, 
die Alliirten hätten dem Liprandiſchen Corps geſtern eine 
neue Schlacht geliefert und den Sieg davon getragen. 
Man erzählt, der Verluſt des Feindes ſolle 8000 Mann 
betragen. Die Beſtätigung wird erwartet. d 


Das Rundſchreiben des Grafen Walewski. 


Das lelegraphiſch erwähnte Rundſchreiben des Grafen ®a- 
lewski an die Franzöſiſchen Geſandiſchaften lautet nach dem Moniteur: 
Paris, den 23. Mai 1855. 
Europas haben nach dem „Journal de 
wieder gegeben, welches Graf Neffel- 
\ x die Agenten Rußlands bei den fremden 
Höfen gerichtet hat. Die Regierung des Kaisers beabſichtigte, den off · 
ziellen Schluß der gal abzuwarten, um ein Geſammturtheil über 
ſie auszuſprechen; da a 4 das Petersburger Kabinet es für gut gefun⸗ 
den, ohne längeres — einen Appell an die öffentliche Meinung zu 
yibten, ſo wird Nieman ehren, daß wir unſerſeits auf der Bahn, 
des eröffne hat, ihm fo 8 a — d ich meinerſeits betrete ihn mit der 
ie ge en konne welche die Mäßigung und Loyalität unſerer Politik 
oͤßen können. } 5 

5 . zuerſt an die Umflänbe erinnern, welche Frankreich und 
ngland beſtimmten, ſich zu Unterhandlungen herbeizulaſſen in einem 
Augenblig, wo die thätige Verfolgung des Krieges der Hauptgegenftand 
ihrer 2 en und Gedanken fein mußte. Der Vertrag vom 2, De- 
zember war geſchloſſen worden, und die Weſtmächte hatten aus Rückſicht 
auf ihren neuen Alllirten darein gewilligt, einen letzten Ausgleichungg⸗ 
verſuch zu machen, der auf die Möglichkeit gegründet war, Rußland zur 
Annahme der Grund gen zu beſtimmen, welche fie im allgemeinen In⸗ 
tereſſe Europas Irleden gegeben hatten. Es iſt bekannt, daß Fürſt 
Gortſchakoff, als er zum erſten Male in die Lage geſetzt wurde, nach 
offizieller Kenntnißnahme von den gemeinſamen Abſichten Frankreichs, 
n lands, Oeſterreichs und der Türkel, ſich über diejenigen ſeines Hofes 
pi erklären, ſich entſchieden weigerte, den ihm vorgelegten Bedingungen 
ulreten. Erſt am 7. Januar, nach einer Anfrage in St. Petersburg, 
28 4 — ohne irgend einen Vorbehalt die verſchiedenen unter dem Namen 
Eutfchi Mantien. bekannten Grundſatze an. Diele Thatſache wird auf das 
biedenfie durch das einftimmige Zeugniß der bel der Konferenz an- 
weſenden Bevollmächtigten bezeugt; noch mehr, eine Depeſche des Gra⸗ 


Mein Herr, alle Blätter 
St. Petersbourg“ das Cirkular 
rode unter dem 10. Mai an 


Freitag den 1. Juni. 


fen Buol, die gleichzeitig in Paris und London mitgetheilt wurde, kon— 
ſtatirt, daß die Unterhandlungen, deren Umriſſe ſolchergeſtalt definirt 
wurden, nur auf Verlangen Rußlands eröffnet worden. Es bleibt alſo 
feftgeftellt, daß dieſe Macht uns nicht vorwerfen kann, daß wir es ihr 
gegenüber irgendwie auf eine Ueberraſchung angelegt hätten; ſie wußte, 
daß eine der unerläßlichen Friedensbedingungen in dem Aufhoͤren ſeines 
Uebergewichts auf dem ſchwarzen Meere beſtand, und es hat ihr nicht 
an Zeit gefehlt, um ſich von den Opfern Rechenschaft zu geben, welche 
die in dieſer Beziehung eingegangene Verpflichtung ihr nothwendig auf- 
erlegen mußte. Die ganze Frage iſt die, ob Fürſt Gortſchakoff und Herr 
v. Titoff dieſe Verpflichtung erfüllt haben, oder ob ſie im Gegentheil nicht 
hinter ihren Grenzen zurückgeblieben ſind aber ich will vorher die Ge⸗ 
nauigkeit einiger Behauptungen unterſuchen, mit denen das Circular des 
Grafen Neſſelrode beginnt. 

Die Ruſſiſchen Bevollmächtigten ſchienen in den Konferenzen ſchon 
bei der Diskuſſion der erſten Garantie, die nach ihrer Auffaſſung die Be⸗ 
kräftigung der Immunitäten der Moldau, der Walachei und Serbiens 
nach der unſrigen dagegen die Abſtellung des mißbräuchlichen Einfluſſes 
betraf, der von dem Petersburger Cabinet in dieſen drei unter der Sou⸗ 
veränetät der hohen Pforte ſtehenden Provinzen geübt worden iſt, die 


wahre Lage der Debatte nicht richtig zu begreifen. Graf Neſſelrode ent- | 


wickelt denſelben Satz; ich werde ihm durch einige Fragen antworten. 
In welchem Augenblicke haben ſeit den letzten Kriegen die Immunitäten 
der Donaufürſtenthümer von Seiten der ſouveränen Macht den geringſten 
Angriff erfahren? In welcher Epoche hat der Sultan daran gedacht, ir⸗ 
gend ein Zugeſtändniß ſeiner Vorgänger in Zweifel zu ziehen? Wann 
haben Frankreich, England und Oeſterreich ein anderes Verlangen be- 
zeigt, als dasjenige, jene Grundlagen administrativer Unabhängigkeit zu 
erhalten und zu verbeſſern, welche, man darf es nicht vergeſſen, weder 
in der Walachei und in der Moldau eine neue Eroberung, ſondern nur 
das Reſultat eines Abkommens waren, das vor Jahrhunderten freiwillig 
geſchloſſen und erſt von dem Tage an geändert wurde, wo in den Kriegen 
des 18. Jahrhunderts die Hospodaren ihre Rechnung mehr mit Rückſicht 
auf Rußland als auf die hohe Pforte zu machen begannen? So hat die 
Moldau die Hälfte des ihr von den Sultanen garantirten Gebiets verlo⸗ 
ren, ſo iſt dieſe Provinz wie die Walachei nicht mehr eine geachtete Bar⸗ 
riere zwiſchen Rußland und der Türkei, ſondern ſelbſt nach dem Ver⸗ 
trage von Adrianopol, der ihnen genauer feſtgeſtellte Rechte zuzuerkennen 
ſchien, find fie mehr von Agenten des St. Petersburger Cabinets als 
von ihren eigenen Regenten verwaltet worden, und jo haben fie in vollem 


a, — 


Frieden, als ob ſie nur eine Verlängerung des Ruſſiſchen Bodens wären, 


ſich in dem Falle befunden, unverſehens von einer fremden Armee beſetzt 
zu werden. . 


Dies find, mein Herr, die wahren Uebel, unter denen die Donau- 
fürſtenthümer gelitten, die Gefahren, welche ſie beſtändig bedroht haben. 
Die erſte Garantie ſollte dem Allen ein Ende machen. Ob der Ruſſiſche 
Einfluß jenſeits des Pruth den geſetzlichen Titel Protektorat geführt 
habe oder nicht, darum handelt es ſich nicht und es wäre ein eitler Wort- 
ſtreit, wenn man die Frage in dieſer Beziehung ſo ſtellte, wie Graf 
Neſſelrode es thut. Die Geſchichte ſagt, was die Moldau und Walachei 
durch ihre Beziehungen zum St. Petersburger Hof gewonnen haben, und 
die Wiederkehr ſolcher Lage haben Frankreich, England und Oeſterreich 
verhindern wollen. : 

Ich übergehe die zweite Garantie, die Grundlagen ihrer Löfung find 
gut. Ich will nur bemerken, daß wenn die ſeit 25 Jahren gehemmte Do⸗ 
nauſchifffahrt ihre Freiheit wieder erlangt, erſt ein Krieg nöthig war, da⸗ 
mit Rußland verhindert wurde, einen der prächtigſten Verkehrswege der 


Welt unter ſeinen Händen nicht verkommen zu laſſen. Wenn Deutfch- 


land dieſen unermeßlichen Vortheil für ſeinen Handel erlangt, ſo verdankt 
es denſelben dem von Frankreich und England vergoſſenen Blute. 

Ich komme jetzt zu dem Hauptpunkte, muß aber noch auf einen 
Vorwurf antworten, den Graf Neſſelrode an die Bevollmächtigten der 
weſtlichen Mächte richtet. Er beſchuldigt ſie, daß ſie die Behandlung 
einer Frage der Toleranz und Humanität, die es gerade verdient hätte, 
den erſten Platz in den Berathungen der Konferenzen einzunehmen, ver- 
zoͤgert, oder vielmehr, daß fie das Loos der chriſtlichen Unterthanen der 
hohen Pforte nicht mit fo viel Eifer, als es ihre Pflicht geweſen wäre, 
in Betracht gezogen hätten. Es giebt keine Diskuſſion ohne Ordnung, 
und es war verabredet worden, daß über die vier Garantien in ihrer 
Reihenfolge verhandelt werden ſolle. Wenn alſo die Verhandlung bei 
der dritten ſtehen geblieben iſt, fo iſt das Hinderniß nicht von uns aus⸗ 
gegangen; die Bevollmächtigten Rußlands ſind es, die daſſelbe hervor- 
gerufen, und die unſrigen haben ſich nur an ein Programm gehalten, 
das im Voraus feſtgeſtellt worden. Graf Neſſelrode übernimmt es übri⸗ 
gens ſelbſt, ihre Zurückhaltung zu rechtfertigen, welche ſchon durch die 
Ankündigung der baldigen Ankunft des Miniſters der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten des Sultans in Wien erklärt war. Eine religiöſe Frage, 
die durch die Anſprüche Rußlands verbittert worden, war die Urſache 
des Krieges geweſen. Es war naturgemäß, nur in Anweſenheit Aali 
Paſchas an ſie heranzugehen; überdies befand ſie ſich nicht mehr in den 
Verhältmiſſen, unter welchen man fie aufgeworfen. Das Kabinet von 
St. Petersburg hatte eine formelle Verpflichtung verlangt, welche, wenn 
fie ſich auch ſcheinbar nur auf religiöfe Freiheiten bezog, um nichts we⸗ 
niger die Pforte gedemüthigt, ihre administrative Wirkſamkeit gehemmt 
und jede wirkſame Reform in der bürgerlichen Sphäre gelähmt hätte. 
Frankreich und England haben laut anerkannt, daß die Türkiſche Re⸗ 
gierung ſich weigern müſſe, ſolche Bedingungen, welche der Ruin ihrer 
Unabhängigkeit geweſen wäten, anzunehmen, und wenn man den Text 
der vierten Garantie ins Auge faßt, ſo ſieht man leicht, daß Rußland 
ſich verpflichtete, auf ihre Wiederaufſtellung zu verzichten und dem Sul⸗ 
tan, unbeſchadet des freundſchaftlichen Einfluſſes und der Rathſchläge 
ſeiner Verbündeten, die Initative der im materiellen und moraliſchen 
Intereſſe ſeiner Unterthanen zu ergreifenden Maßregeln zu überlaſſen. 
Es konnte ſich alſo in den Wiener Konferenzen nicht darum handeln, 
Syſteme theoreliſch 


welches demjenigen gerade entgegengeſetzt iſt, deſſen Durchführung die 


zu diskutiren, ſondern ein Prinzip zu proklamiren, 


Das 
2 Abonnement . 
betragt viertelfahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Kthlr. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 Athlr. 24 fgr. 6 pf. 


Aa Inſerate 

(1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 

Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


5 1855 


Miſſion des Fürſten Mentſchikoff in Konſtantinopel zum Zweck gehabt 
hatte. Graf Neſſelrode ſagt genug darüber, um daran zweifeln zu laſ⸗ 
ſen, daß die Ruſſiſchen Bevollmächtigten ſich in dieſe Grenzen eingeſchloſ⸗ 
ſen haben würden. Sie würden wahrſcheinlich, wie bei der Verhandlung 
über die Donaufürſtenthümer, hinſichtlich der Motive der vierten Garantie 
ſich einer falſchen Auffaſſung hingegeben, fie würden vergeſſen haben, 
daß es ſich nur noch um eine Forderung Rußlands handle, welche Europa 
nicht unterſchreiben konne. Die letzten in der Türkei ausgeführten Re⸗ 
formen, diejenigen, welche ſie weiter nach ſich ziehen werden, und die 
Bereitwilligkeit, welche die Pforte gezeigt hat, unfere Ralhſchläge anzu⸗ 
hören — alles dies beweiſt, daß das Herz des Sultans den großher⸗ 
zigſten Eingebungen zugänglich iſt. Worauf es ankommt, iſt, daß dieſe 
Eingebungen mit Ruhe ausgeführt werden können, daß der, welcher von 
ihnen erfüllt iſt, in den Augen ſeiner Unterthanen und der Welt das 
Verdienſt derſelben habe, und damit dieſes Reſultat erreicht werde, iſt 
es unerläßlich, daß Rußland die Waffen bei Seite laſſe, deren es ſich 
abwechſelnd bedient hat, ſei es um nützliche Reformen zu hemmen, fei 
es um die Bevölkerungen gegen ihren Souverän aufzubringen. Dies iſt 
der Sinn der vierten Garantie, und wenn man die Depeſche des Grafen 
Neſſelrode lieſt, ſo könnte man annehmen, daß man ſie in St. Peters⸗ 
burg nicht ſo auffaßt. 

Ich komme jetzt, mein Herr, an die Frage des Schwarzen Meeres. 
Betroffen einerſeits von der unzureichenden Kraft des Vertrages vom 
13. Juli 1841, dem Ottomaniſchen Reiche einen unveränderlichen Platz 
in der Europäiſchen Familie zu ſichern, andererſeits von den Gefahren, 
in welche durch die Zunahme der Ruſſiſchen Streitkräfte auf dem Schwar⸗ 
zen Meere die Türkei verſetzt wurde, haben Frankreich, England und 
Oeſterreich erklärt, daß die Konvention der Meerengen revidirt oder, beſſer 
ausgedrückt, vervollſtändigt werden, und daß man durch Aufhebung 
des Uebergewichts Rußlands im Schwarzen Meere das 
durch eine Reihe von unglücklichen Ereigniſſen geſtörte Gleichgewicht 
zwiſchen ihm und der andern Ufermacht dieſes inneren Beckens wieder⸗ 
herſtellen müſſe. Fürſt Gortſchakoff iſt, nach anfänglichem Bedenken, in 
der Präliminarkonferenz vom 7. Januar den beiden Beſtimmungen dieſes 
Satzes, der ſich von ſelbſt erklärt und keiner Zweideutigfeit Raum giebt, 
beigetreten, und auf dieſen Beitritt hin ſind die Vertreter Frankreichs und 
Englands in Wien mit ihren Vollmachten verſehen worden. 

Die Regierung des Kaiſers und die Ihrer Britiſchen Majeſtät muß⸗ 
ten, ich wiederhole es, annehmen, daß das Kabinet von St. Petersburg 
über die durch die Lage gebotenen Opfer mit ſich einig geworden ſei, und 
in dieſer Erwartung waren die Bevollmächtigten Rußlands eingeladen 
worden, eine zur Wahrung der Würde ihres Hofes beſtimmte Initiative 
zu ergreifen. Auf die Weigerung des St. Petersburger Kabinets, zuerſt 
die Konzeſſionen anzugeben, in die es einzuwilligen geneigt fein möchte, 
haben die Verbündeten der Hohen Pforte in Uebereinftimmung mit ihr 
die Bedingungen ausgeſprochen, die aus einem der Zufäße des elften Pro⸗ 
tokolls zu erſehen ſind. 

Ich will nicht verſuchen, mein Herr, unſere Forderungen zu recht⸗ 
fertigen; ihre Mäßigung iſt einleuchtend. Eben ſo wenig will ich in die 
nunmehr nutzlos gewordene Einzelnheiten eingehen. Ich will lieber die 
Intereſſen Europas im Schwarzen Meere näher beleuchten, und dann 
unterſuchen, ob die Seitens Rußlands vorgeſchlagene doppelte Löſung 
dieſen Intereſſen die Befriedigung gewährt, die ihnen zu verſchaffen unſer 
Ziel iſt. 

Ausſchließlich von den Küften der beiden benachbarten Staaten be⸗ 
grenzt und ſo den übrigen Kriegsflotten verſchloſſen, war der Euxinus 
gleichſam zu einem geſchloſſenen Kampfplatz (champ elos) geworden, in 
welchem die an Streitkräften ungleichen Gegner ſich allein einander gegen⸗ 
über ſtanden, fo daß der Schwächere der Gnade des Mächtigeren preis⸗ 
gegeben war. Eine furchtbare Feſtung barg in ihren Citadellen und ihren 
Rheden eine Armee, die ſtets bereit war, ſich einzuſchiffen, ſo wie eine 
Flotte, die ftets gerüftet war, fie aufzunehmen und die Anker zu lichten. 
Dieſer zur Vertheldigung nutzloſe Kriegsapparat hatte eine mögliche 
Beſtimmung. Er war nichts anderes als die beſtändige Drohung gegen 
die Hauptſtadt der Türkei und das ihn umgebende undurchdringliche Ge⸗ 
heimniß vermehrte noch eine Gefahr, von der, bei dem geringſten Sym⸗ 
ptome einer Kriſis, ganz Europa beunruhigt wurde. Trotz aller jener 
Bemühungen, welche die Geſchichte zu würdigen wiſſen wird, dennoch 
gezwungen, zu den Waffen zu greifen, find Frankreich und England es 
ſich ſelbſt ſo wie Europa ſchuldig, ſie nicht eher wieder niederzulegen, als 
bis ihr Werk erfüllt fein wird. Der Friede, den fie erringen werden, 
muß eine geſicherte Ruhe zur Folge haben. 

Würde dieſe Sicherheit aus einer oder der anderen der vom Gra- 
fen Neſſelrode empfohlenen Kombinationen ſich ergeben? Würden, mit 
einem Worte, dieſe beiden Syſteme dem Uebergewichte Rußlands im 
Schwarzen Meere ein Ziel ſetzen? Das erſtere, das auf dem Prinzip 
der vollſtändigen und gegenſeitigen Oeffnung der Durchfahrten des Bos⸗ 
porus und der Dardanellen beruhen würde, zieht die Abſchaffung einer 
Regel nach ſich, die das Ottomaniſche Reich immer als ſeine Schutzwehr 
betrachtet hat, und welches im Jahre 1841 mit in das Völkerrecht Eu⸗ 
ropas aufgenommen wurde. Im gegenwärtigen Augenblicke nimmt Ruß⸗ 
land, das die Zahl feiner Schiffe zu vermindern verweigert, indem es 
die Forderungen ſeiner Ehre und die Prärogative ſeiner Souveränität 
vorſchüͤtzt, keinen Anſtand, von der Hohen Pforte die Abdankung in Ber 
treff ihrer Unabhängigkeit in ihren Binnen-Gewäſſern, in der ihre Haupt⸗ 
ſtadt durchſtrömenden großen Pulsader zu fordern. Es beanſprucht einen 
neuen Zugang in das Mittelmeer, d. h. die Mittel und den Vorwand, in 
ungeheuren Verhältniſſen ſeine maritime Entwicklung zu vermehren; und 
als Kompenſation dieſer Vortheile beſchrankt es ſich, darein zu willigen, 
daß fremde Geſchwader in Zukunft in ein Meer dringen, wo ſie weder 
einen Zufluchtshafen noch ein Verproviantirungs-Arſenal finden würden. 
Zur Ausübung der Ueberwachung, wozu ihnen das Recht indirekt zuge 
ftanden würde, müßten Frankreich und England ſich für alle Folgezeit 
die drückendſten Opfer auferlegen. Ich muß, mein Herr, noch hinzufü⸗ 
gen, und dieſe Rückſicht iſt von großer Bedeutung, daß der unter ſolchen 
Bedingungen geſchloſſene Friede dem Zufalle des erſten beſten Zwiſchen⸗ 


falles preisgegeben wäre, daß der Zweck ſelbſt der nothwendigerweiſe nur 
zeitweiligen Gegenwart der Franzoſiſchen und Engliſchen Flotte im Euxi⸗ 
nus ſchon eine Gefahr offenbarte, die eine Kriegsdrohung ſein würde. 
Dies wäre in der That der Beweis, daß Rußland fortwährend im Zaume 
gehalten werden müßte; ſein Uebergewicht würde ſomit nicht aufgehört 
haben fortzubeſtehen, und das Ziel der dritten Garantie wäre vereitelt. 

Würde dieſer Zweck durch die Annahme des in zweiter Line von 
dem Fürſten Gortſchakoff und Hrn. v. Titoff entwickelten Syſtems beſſer 
erreicht werden? Es iſt wahr, daß die Meerengen dann geſchloſſen blei— 
ben würden; aber der status quo vor dem Kriege würde wiederherge— 
ſtellt fein, die Ruſſiſche Marine würde wiederhergeſtellt werden und ſich 
ohne Kontrolle hinter den Mauern ihrer Häfen entwickeln, und erſt wenn 
der Sultan einen Angriff als unmittelbar bevorſtehend erachtete, wäre 
er berechtigt, feine Verbündeten zur Wachſamkeil aufzurufen. Die Ant- 
wort auf dieſen Aufruf wäre ein neuer Krieg, welcher zugleich den Man— 
gel an Vorſicht von Seiten der Weſtmächte und die neugeſtärkte Kraft 
des Feindes, den ſie jetzt bekämpfen, an den Tag legen würde. Würden 
fie, ohne thöricht zu handeln, einen Vergleich eingehen können, der ihnen 
nur eine augenblickliche Ruhe gewährt und den ſie im Voraus ſchon 
wieder zerſtört ſehen? Und würde endlich das Ruſſiſche Uebergewicht im 
Schwarzem Meere, vernichtet fein, wenn man im Augenblicke des Frie— 
densſchluſſes ſich bereits über ein Mittel einigen müßte, um demſelben 
eines Tages ein Ende zu machen? 

Es würde überflüßig ſein, mein Herr, dieſes Raiſonnement noch 
weiter auszuführen, und ich glaube bewieſen zu haben, daß, ſowohl vom 
Grundſatze der Oeffnung als von dem der Schließung des Bosporus 


und der Dardanellen ausgehend, das Kabinet von St. Petersburg die 


Verpflichtung nicht gehalten hat, zu welcher es ſich verſtanden, als es 
ſich auf der Wiener Konferenz verkreten ließ. Zur Beſtäligung dieſes Ur— 
theils begnüge ich mich, daran zu erinnern, daß Graf Buol in der letzten 
Zusammenkunft vom 26. April erklärt hat, daß das Ruſſiſche Projekt, in 
dem er weder eine Löſung, noch ſelbſt die Baſis einer Löſung erblicken 
konne, nur die Mittel bezeichne, wie man dem maritimen Uebergewichte 
Rußlands entgegenwirken könne, wenn es bereits zu einer unerlräglichen 
Gefahr angewachſen wäre, aber keineswegs dahin ziele, es dauernd und 
für die normale Lage der Dinge aufzuheben. 

f Die Forderungen der Weſtmächte, die mit den Wünſchen der Pforte 
übereinſtimmten und bis zu Ende von dem Oeſterreichiſchen Bevollmäch— 
tigten, als ein vollſtändiges und ausreichendes Syſtem, gebilligt und 
unterſtützt worden ſind, waren im. Gegentheil eben jo mäßig in ihren 
Ausdrücken, als dem Inhalte nach gerecht. Wir haben von Rußland 
nichts verlangt, was ſeine Würde, viel weniger ſeine Ehre verletzte. 
Wir haben es, einzig durch das allgemeine Intereſſe Europas bewogen, 
eingeladen, auf einer billig berechneten und von der Pforte gleicher- 
weiſe angenommenen Baſis, die Zahl der Schiffe feſtzuſtellen, welche 
es für die Zukunft im Schwarzen Meere halten wolle, wo es keinen 
Angriff zu befürchten hat, und wo feine Kriegsmarine, auf vernünfs 
tige Verhältniſſe reduzirt und durchaus für den dortigen regelmäßigen 
Dienſt ausreichend, auf alle Fälle der Ottomaniſchen Marine minde⸗ 
ſtens gleichgeſtellt fein ſolle. Das Kabinet von St. Peiersburg hat ſich 
dieſem Uebereinkommen, das der Welt den Frieden wiedergegeben hätte, 
widerſetzt. Es hat die Autorität der Beiſpiele, die man ihm vorgeführt, 
nicht anerkannt; es hat vergeſſen, daß es ſelbſt in ſeinem letzten Frie— 
densſchluſſe mit Perſien dieſer Macht die Verpflichtung auferlegt hat, 
das Kaſpiſche Meer nicht zu beſchiffen, das ausſchließlich der Ruſſiſchen 
Flottille reſervirt iſt; es hat nicht zugeſtehen wollen, was Frankreich, 
England, die Vereinigten Staaten und die Niederlande unter verſchie— 
denen Formen und zu verſchiedenen Zeiten angenommen haben, ſei es 
um den Kriegen zu beendigen oder den Frieden zu befeſtigen, ſei es um 
die Keime der Rivalität oder den Konflikt zwiſchen Nachbarftaaten zu 
unterdrücken. 

Soll ich auf einen einzelnen Umſtand eingehen, welchen Graf Neſſel— 
rode als eine Vernachläſſigung der der Souverainität Rußlands ſchul⸗ 
digen Rückſicht bezeichnet? Er macht uns den Vorwurf, dem Völker— 
rechte entgegen dem Kabinette von St. Petersburg die Befugniß befirit- 
ten zu haben, den in den Häfen an der Küſte des Schwarzen Meeres 
inſtallirten Konſuln das Exequatur zu verweigern oder zu entziehen. Wir 
haben niemals dieſen Anſpruch erhoben. Wir haben gefordert, daß kein 

Hafenplatz mit dem Interdikt belegt werde, aber dieſes war ſo verſtan— 

den, daß gemäß den dieſen Gegenſtand ordnenden Beſtimmungen einem 
von uns ernannten Konſul, aus hinreichenden, auf ſeine Perſon und 
nicht auf ſeinen Poſten ſich beziehenden Gründen, die Beſtätigung der 
Ruſſiſchen Regierung verſagt werden könne. 

Hiermit, mein Herr, bin ich am Ziele dieſer Ausführungen, und 
es wird, wie ich hoffe, für unparteiiſch Denkende die Ueberzeugung 
daraus hervorgehen, daß die Weſtmächte nicht für die Fortſetzung eines 
Krieges verantwortlich gemacht werden können, deſſen Wirkungen fie 
mit eben ſo viel Aufrichtigkeit und Eifer zu hindern wünſchen, als ſie 
deſſen Ausbruch zu verhüten geſucht haben. 

Frankreich und England hegen nicht die Geſinnungen, die man 
ihnen leiht; ihre Feindſchaft iſt nicht, wie man ſagt, unverſöhnlich. Sie 
haben Rußland nie einen ſeine Ehre und ſeine Würde verletzenden Frie— 
den auferlegen wollen, aber die Nothwendigkeit hat fie mit einer Rolle 
betraut, die fie mit Hülfe der goulichen Vorſehung zu erfüllen wiſſen 
werden, und das auf ſeinen Grundlagen neu beſeſtigte Europa. wird 
ihnen Dank wiſſen, daß ſie einen Einfluß in gerechte Grenzen eingeengt 
haben, der ſich bemühte, überall den Kreis ſeiner legitimen Thäligkeit 
zu überſchreiten. N 

Ich ermächtige Sie, dieſe Depeſche dem Herrn .. 
Kollegen zur Kenntniß zu bringen. 

Empfangen Sie ze. Walewski.“ 


Deut ſchland. 

(Berlin, den 30. Mai. Heute fand in unſerm Voigtlande 
oder der Roſenthaler Vorſtadt die Jubelfeier feines hundertjährigen 
Beſteheng ſtatt. Dieſelbe war rein kirchlicher Natur und beſchränkle ſich 
darum auf einen Vor- und Nachmittags⸗Gottesdienſt. Dem Vormittags⸗ 
gottesdienſte, welchen der Paſtor Kun tze abhielt, wohnten der Minifter- 
Präſident v. Manteuffel, der Präſident des Evangeliſchen Ober-Kir⸗ 
chenrathes v. Uechtritz und andere hochgeſtellte Perſönlichkeiten, fo wie 
die Spitzen unſerer Näptifchen Behörden ꝛe. bei. Das Maurer? und 
Zimmergewerke war dazu im feierlichen Aufzuge erſchienen und führte 
ſeine Fahnen und Embleme mit ſich. Mit größter Beredtfamkeit wies 
der gewandte Kanzelredner in feiner Predigt auf die unſterblichen Ver⸗ 
dienſte Friedrichs des Großen hin, der die Gründung dieſer Kolonie an- 
regte, mit Energie betrieb und ſie auch dann nicht aus den Augen ver⸗ 
lor, als ernſte Staatsgeſchäfte ſeine Thätigkeit in Anſpruch nahmen. 
Dieſer Vorſtadt eine immer größere Ausd nung zu geben, war ſein Lieb⸗ 
lingswunſch. Zur Feier dieſes Tages hatte fi das Voigtland würdig 
geſchmückt; überall wehten Preußiſche Fahnen, allerorts hingen Kränze, 


ſo wie Ihren 
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Blumengewinde und grüne Zweige an den Fenſtern und dazwiſchen er⸗ 
blickte man die Bildniſſe des großen Königs, theils als Kupferſtich, theils 
als Lithographie und Büſte. Nach der kirchlichen Feier kehrten die ho⸗ 
hen Gäſte, nachdem fie die feſtlich geſchmückten Straßen noch beſichtigt 
hatten, zur Stadt zurück. — Der Miniſter-Präſident hielt darauf noch 
eine Sitzung des Staats-Miniſteriums ab und begab ſich Nachmittags 
5 Uhr zu des Königs Majeſtät nach Sansſouci, um Allerhöchſtdemſelben 
Vortrag zu halten; ſchon Vormittags hatte Se. Majeſtät den Vortrag 
des Geheimrathes Coſtenoble entgegen genommen. 

Der Ober-Präſident der Rheinprovinz v. Kleiſt-Retzow, welcher 
die Feſttage bei feiner Schwiegermutter, der Gräfin Stolberg in Pots- 
dam zugebracht hatte, kam geſtern Abend nach Berlin und hatte heute 
bereits mit einigen Miniſtern Unterredungen. Wie ich höre, kehrt Herr 
v. Kleiſt ſchon in dieſen Tagen auf ſeinen Poſten zurück, um dort für 
den nahen Beſuch des Koͤnigs Majeſtät alles vorzubereiten. Das Reiſe— 
Programm iſt, gutem Vernehmen nach, bereits feſtgeſtellt. 

Der Admiral Prinz Adalbert wurde heute Abend von ſeiner In— 
ſpektlonsreiſe aus Danzig im Admiralitäts-Gebäude zurück erwartet. 
Wie ich höre, will Se. Kgl. Hoheit ſich mit Familie auf einige Wochen 
nach Schloß Fiſchbach begeben. — Frau Prinzeſſin Karl geht am 
Schluß dieſer Woche auf einige Tage zum Beſuch der Frau Herzogin 
von Sagan nach Schloß Sagan. 

Die Auswanderer-Züge dauern noch unaufhörlich fort und 
ſcheinen ſich dieſelben jetzt vorzugsweiſe in Schleſien zu rekrutiren. Ge⸗ 
ſtern und heut kamen hier etwa 100 Perſonen aus der Umgebung von 
Grüneberg an; es waren meiſt Altlutheraner und führten eine auffal— 
lend große Menge von Kindern mit ſich. Mittags zogen fie mit dem 
Kölner Zuge von hier ab und wollen ſich von Bremen aus nach Adelaide 
einſchiffen, wo fie nach ihrer Ausſage bereits von Verwandten und gu— 
ten Freunden empfangen werden, die ſchon für Ländereien, Wohnſitze 
u. ſ. w. gejorgt haben. Unter den Auswanderern befand ſich auch ein 
Mann, der für 20 Berfonen die Ueberfahrtskoſten trägt; dieſelben haben 
aber die Verpflichtung übernommen, in Braſilien ſo lange in ſeinem 
Dienſt zu bleiben, bis ſie die Schuld abgearbeitet haben. Bekanntlich 
betragen die Koſten der Ueberfahrt pro Perſon 100 Rihlr.; Kinder zah- 
len auch hier die Hälfte. Wie die Leute verſicherten, find fie nach 
lange nicht die Letzten, die ſich auf die Wanderung begeben. Von gar 
vielen Glaubensgenoſſen wüßten ſie, daß ſie in Braſilien bald wieder 
vereinigt ſein würden. Zu bewundern iſt die Freudigkeit, mit welcher 
dieſe Menſchen der neuen Heimath zueilen, ſie glauben ſteif und feſt dort 
ein Paradies zu finden, weil ihre guten Freunde dort ihnen Alles ſo 
ſchoͤn ausgemalt. 

Im Jahre 1821 trat die Preußiſche See-Aſſekuranz-Com-⸗ 
pagnie zu Stettin ins Leben, ein Unternehmen, das ſich auf alle 
Verſicherungen gegen Gefahren zur See und auf Strömen erſtreckt und 
mit einem durch 600 Nominal-Aclien zu 750 Rthlr. dargeſtellten Grund⸗ 
Kapital von 450,000 Rthlr. begonnen wurde. Die ſtatutenmäßige 
Dauer dieſer gemeinnützigen Geſellſchaft geht mit dem 3. Mai d. J. zu 
Ende. Dieſelbe hat aber jetzt ihr Fortbeſtehen auf fernere 50 Jahre be⸗ 
ſchloſſen und über ein nach Maßgabe des Geſetzes vom 9. Mai 1843 
entworfenes revidirtes Statut ſich geeinigt. Der Beſchluß der Geſell⸗ 
ſchaft, wie das revidirte Statut hat bereits die Allerhöchſte Genehmigung 
erhalten. J P. C. 

Nachträglich uns zugegangenen Berichten über die Weich jel- 
Ueberſchwemmungen entnehmen wir noch folgende Einzelheiten in 
Bezug auf die vom Hochwaſſer wie den Eisſchollen angerichteten Schäden. 
Im Regierungsbezirk Marienwerder erfolgten im Ganzen 66 Deich⸗ 
brüche, wodurch die Deiche auf 3955 Ruthen Länge zerſtört wurden. 
Außerdem erlitten ſämmtliche übrige Deiche durch Ueberſtrömung bedeu⸗ 
tende Beſchädigungen. In Folge des Deichbruchs am oberen Ende der 
Schwetz-Neuenburger Niederung wurde die Niedergrupper-Graudenzer 
Chauſſee größtentheils zerſtört. Eben fo wurde die Chauſſee von Marien⸗ 
werder nach der Weichſel bedeutend beſchädigt. Die Waſſer- und Eis⸗ 
maſſen, welche ſämmtliche Niederungen des Regierungs- Bezirks auf einem 
Flächenraum von 9 Quadratmeilen bedeckten, haben nur wenige Ort— 
ſchaften in denſelben unberührt gelaſſen. Am meiſten zu beklagen bleiben 
72 Menſchenleben, welche eine Beute der Fluthen wurden. Die Verluſte 
an Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden, an Betriebs- und Nutzvieh über— 
ſteigen das Maß aller bisherigen Erfahrungen. Ueberhaupt wurden 126 
Ortſchaften von der Ueberſchwemmung heimgeſucht. Die Zahl der zer- 
ſtörten Wohngebäude beträgt 417, die der zerftörten Wiriſchaftsgebäude 
392. Beſchädigungen haben erlitten 284 Wohn- und 57 Wirthſchafts⸗ 
Gebäude. Der Gejammtverluft an Vieh im Regierungs-Bezirk beläuft 
ſich auf 706 Pferde, 1665 Stück Rindvieh, 949 Schweine und 44 
Schafe. Am ſchwerſten betroffen werden dabei die Niederungen des 
Schwetzer Kreiſes. Hier find in 46 Ortſchaften zerſtört: 70 Bauerz, 
135 Koſſäthenhäuſer und 345 andere Gebäude, An Vieh kamen im 
Ganzen 2242 Stück um, nämlich 528 Pferde, 1119 Stück Rindvieh, 
592 Schweine. — Außer dieſen ſchweren Verluſten an dem in Gebäuden 
und Vieh beſtehenden Wirthſchafts-Kapital bleibt in Folge der längere 
Zeit andauernden Ueberfluthung die Einbuße des größeren Theils der 
Winterſaat zu beklagen. Zahlreiche Obſtgärten ſind vernichtet, die Ent⸗ 


wäſſerungsgräben auf den Feldern verfandet und verſchlammt, Haus- und | 


Wirthſchaftsgeräthe, Vorraͤthe an Futler wie an Früchten zur Sommer- 
ſaatbeſtellung verdorben und die Ländereien in der Nähe der Deichbrüche 
dermaßen mit Sand überzogen, daß ſie theilweiſe jeder Wieder-Kultur 


Trotz bieten und ſicherlich für alle Zeiten an Werth und Ertragsfähigkeit 


bedeutend verloren haben. 0 

Im Regierungsbezirk Danzig fanden 27 Menſchen aus Groß⸗ 
Montau und 3 aus Königsdorf in den Fluthen ihren Tod. Sehr groß 
find auch hier die von der Überſchwemmung herbeigeführten Verheerungen 
und Verluſte. Allein die Koſten zur Ausbeſſerung der Beſchädigungen an 
den Deichen find überſchläglich auf 580,000 Thaler geihägt worden. 
Im Marienburger Kreiſe wurden 161 Gebäude gänzlich zerſtoͤrt, 1879 
hart beſchädigt. Außerdem kamen 323 Pferde, 78 Ochſen, 1196 Kühe, 
355 Stück Jungvieh, 449 Schweine, 100 Schafe und 5 Ziegen in den 
Wellen um. Im Elbinger Kreiſe wurden 22 Gebäude zerftört, 767 hart 
beſchädigt. An Vieh gingen verloren 139 Pferde, 11 Ochſen, 668 Kühe, 
194 Stüce Jungvieh, 132 Schweine. Im Danziger Landkreiſe, wo eben- 
falls beträchtliche Beſchädigungen an Gebäuden ftattfanden, gingen 27 
Pferde, 147 Kühe und 23 Schweine zu Grunde. Dazu kommen auch in 
dieſem Verwaltungs - Bezirk die großen Verluſte, welche durch die Ver⸗ 
ſandung der Ländereien und durch das Verderben der Vorräthe aller Art 
hervorgerufen wurden. P. C. 


ß Breslau, den 29. Mai. So eben, Abends 7 Uhr, iſt Se. 
Königliche Hoheit der Prinz Carl von Preußen von Berlin aus hier an- 
gelangt, von Sr. Excellenz dem Oberpräſidenten Wirkl. Geh. Rath Fehrn. 
von Schleknitz und Sr. Excellenz dem kommandirenden General von 
Lindheim, ſo wie den übrigen Spitzen der hieſigen Behörden auf dem 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe empfangen worden und hat ſich den⸗ 


Sg 1 zahlreichem Publikum freudig begrüßt, in das Königliche 

Schloß begeben. Se. Königliche Hoheit wird in feiner Eigenſchaft als 

General-Feldzeugmeiſter morgen die hieſige Artillerie infpiziren, ſodann 

ſich aber über Grotikau nach Neiße begeben, um auch dort Feftungs- und 

Artillerie -Infpektionen abzuhalten. Heute Abend find die Spitzen der 

Behörden zu einem Souper im Königlichen Schloſſe befohlen worden; 
Se. Königl. Hoheit ſah ſehr wohl aus und erwiderte die Grüße der Menge 

in freundlichſter Weile. — Unſere Stadt dürfte in dieſem Sommer das 

Glück haben, noch verſchiedene Hohe Häupter unſeres Königshauses in 

ihren Mauern zu ſehen. Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen 

wird den getroffenen Dispofitionen zufolge nach Beendigung feiner Reife 

in die Rheinprovinz in der zweiten Hälfte des nächſten Monats Schleſien 

behufs Truppen-Inſpeklionen beſuchen und dabei auch einige Z it in Bres- 

lau verweilen. Ferner wird einem Veſuche ſeiner Majeſtät des Königs 

entgegengefehen, da Hoͤchſtderſelbe beabſichſigt, während des gegenwärtl⸗ 

gen Sommers einige Wochen in Erdmannsdorf zuzubringen; namentlich 

dürfte hierzu gegründete Ausſicht vorhanden fein, wenn die verwitwete 

Kaiſerin Alexandta von Rußland bekanntlich eine Schweſter Sr. Majeftät 

des Königs, ſich zu einer Brunnenkur nach Salzbrunn begiebt, was den 

von Petersburg eingegangenen Nachrichten zufolge zwar noch nicht defini⸗ 

tiv entſchieden iſt, indeß höchſt wahrſcheinlich ſtattfinden wird. Die Salz- 

brunner Badeſaiſon würde dadurch einen beſonderen Glanz gewinnen, 

wie überhaupt der Beſuch der Königlichen Herrſchaften von den ſegens⸗ 

reichſten Folgen für die armen Bewohner jener Gebirgs-Diſtrikte fein 

würde. . 
3 Breslau, den 30. Mai. Heute Vormittag um halb neun Uhr 
hat Se. Königl. Hoheit der Prinz Carl die Juſpektion der hieſigen Artil- 
lerie auf der Viehweide abgehalten und ſich darauf um 11 Uhr mittelſt 
Extrapoſt nach Caltern und Ohlau begeben. Von da wird Hoͤchſtderſelbe 
mit der Eiſenbahn nach Neiße gehen, von dort über Frankenſtein nach 
Schweidnitz, an letzterem Ort den dort garniſonirenden Theil des 5. Ar- 
tilerie-Regiments inſplziren und alsdann morgen Abend wieder hierher 
zurückkehren. 

Von R. Gottſchall iſt hier jo eben der erſte Band einer „Litera- 
turgeſchichte des neunzehnten Jahrhunderts“ erſchienen, der außerordent⸗ 
liches Intereſſe errragt . — 5 

Die Oder, welche in der vorigen Woche in Folge der vorangegan⸗ 
genen heftigen Regengüſſe wieder außerordentlich angeſchwollen war und 
faſt wieder die Höhe wie im Frühjahr erreicht halte, iſt in den letzten 
Tagen bedeutend gefallen und daher die Ueberſchwemmungsgefahr beſei⸗ 
tigt. Oberhalb unſerer Stadt ſtanden bereits wieder ſämmtliche anlie⸗ 
genden Wieſen und Aecker unter Waſſer und iſt hier der Schaden, den 
einzelne Grundbeſitzer erlitten haben, nicht unbedeutend, namentlich haben 
die Wieſen gelitten. Das iſt nun ſeit dem vorigen Auguſt das vierte 
Mal, daß der Strom jene Feldfluren überfluthet und jedes Mal größeren 
oder geringeren Schaden angericht hat. Es iſt natürlich, daß unter die⸗ 
fen Umftänden der Wunſch einer Regulirung der Oder ein hoͤchſt drin⸗ 
gender wird und werden von hervorragenden Berfönlichkeiten Schritte zu 
dem gedachten Zweck bei der Königlichen Staatsregierung vorbereitet. — 
Die Sommerſaalen gewinnen in Folge der jchönen, warmen Witterung 
ein ſehr befriedigendes Ausſehen und werden, falls fie ſich jo fortent- 
wickeln, einigermaßen wenigſtens den Ausfall decken, welcher bei den Win- 
terſagten jtattfindet, In Betreff der Wolle iſt ermittelt, daß das in un⸗ 
ſerer Provinz dies Jahr produzirte Quantum Wolle nur elwa die Hälfte 
des vorjährigen betragen wird; aus Oberſchleſien wird namentlich aus 
verſchiedenen bedeutenden Schäfereien nicht einmal ſo viel, ſondern nur 
ein Dritttheil des ſonſtigen Betrages, zu Markt gebracht werden. Da ſich 
aber außerdem ein ſehr bedeutendes Bedürfniß nach Wolle herausgeſtellt 
hat, ſo ſteigt der Preis natürlich erheblich. Der erſte Wollmarkt in un⸗ 
ſerer Provinz iſt der Strehlener, welcher vor ein Paar Tagen ftatt- 
gefunden hat, zwar ein nur ſehr unbedeutender, da nur 150 Centner Wolle 
dort zu Markte gebracht worden, indeß für die Preis⸗Conjucturen bezeich⸗ 
nend. Dort nun hat bei einſchürigen Wollen durchweg eine Preisſteige⸗ 
rung von mindeſtens fünfzehn Thalern gegen voriges Jahr ſtattgefun⸗ 
den; dieſelbe iſt bis 18 Thaler gegangen; bei zweiſchürigen Wollen ift 
ſie dagen etwas niedriger geweſen. Zahlreiche Händler reiſen jetzt in der 
Provinz umher und ſuchen die Wollen vor Beginn des hieſigen Woll⸗ 
markts an ſich zu bringen, doch iſt im Ganzen der Schleſiſche Gutsbeſitzer 
derartigen Verkäufen nicht geneigt und dürfte daher doch das Haupt- 
geſchäft auf dem hieſigen Markte ſtattfinden. } 

Düſſeldorf, En 28. Mal. Der erſte Tag des 33. Niederrhei⸗ 
niſchen Muſikfeſtes iſt geſtern bei dem ſchöuſten Weiter und unter dem 
Zuſammenſtrömen von Zuhörern, von denen über 1800 in dem Saale 
der Tonhalle Platz fanden, mit groſſem Glauz und außerordentlichem 
Erfolg gefeiert worden. Unmittelbar — dem Eintritt des Prinzen 
Friedrich von Preußen begann das Konzert mit der Sinfonie: „Es muß 
doch Frühling werden“ von Ferdinand Hiller, welcher die muſikaliſchen 
Aufführungen des Feſles dirigirt. Hierauf folgte Haydn's „Schöpfung“. 
Frau Jenny Lind-Goldſchmidt wurde mit lubelndem Gruße vom Publi- 
kum bei ihrem Erſcheinen empfangen. Sie hatte die Partie des Gabriel 
übernommen; die Tenor- und Baßpartieen ſangen die Herren Schneider 
aus Leipzig und Millerwurzer aus Dresden. 


Oeſterreich, 


Prag, 25. Mal. Seit einigen Tagen bot die hieſige Judenſtadt 
einen bewegten Anblick dar; Freude, Stolz und eine gewiſſe Spannung 
war dort auf jedem Geſicht zu leſen Dichte Schaaren ſtanden abwech⸗ 
ſelnd vor der oder jener Synagoge, und auch das Hotel zum „goldnen 
Engel“ war zu manchen Stunden des Tages von zahlreichen Gruppen 
umdrängt. Diesmal war der Held des Tages Sir Moſes Montefiore, 
der mit feiner Frau und drei Geſellſchaftern eben jetzt die Reife nach Pa⸗ 
läſtina macht. Montefiore führt, wie man hier verſichert, das Ergebniß 
der in England und deſſen Kolonien zu Gunſten der orkentaliſchen Juden 
gemachten Sammlung, 19,000 Pfd. St. und nebſtdem andere 10,000 
Pfd. St. mit ſich, die ein Herr Touro in New-⸗Orleans vor zwei Jahren 
zur Unterſtützung derſelben hinterließ. Seit einem Jahre, wo dieſe Samm- 
lungen begonnen wurden, hat man ſich von London aus bemüht, die 
Noth der Juden im gelobten Lande auf die eine oder die andere Weiſe 
zu mildern, und verſchiedene temporäre Maßregeln zu dieſem Behufe er⸗ 
griffen. Jetzt aber will Montefiore einen ſchon früher von ihm gehegten 
Lieblingsplan ausführen; er will ganze Strecken Landes ankaufen und 
ſelbe in kleineren Parzellen an einzelne jüdische Familien vertheilen, de⸗ 
nen natürlich auch alles für den Betrieb der Landwirthſchaft Nothige 
geliefert werden ſoll. Der Empfang, welcher dem Engliſchen Baronet 
und ſeinen Begleitern — unter denen Dr. Loewe, ein geborner Preuße 
(aus Zülz in Schleſien), der Montefiore und Cremieur auch auf der be- 
kannten Reiſe nach Damaskus gefolgt war, und jetzt wieder die eigent⸗ 
liche Seele des Unternehmens bildet, vorzüglich zu nennen iſt — von 
der hieſigen Judenſchaft bereitet wurde, war ein überaus warmer und 
glänzender. Er hat hier die jüdiſchen Pfingſtfeiertage über geweilt, und 


iſt heute mit dem Wiener Zuge abgereift, um ſich über Wien nach Trleſt 
= 1 wo er ſich auf einem Lloyddampfer einſchiffen wird. (Dr. J.) 


Kriegsſchauvplatz. 

In der Depeſche des Generals Peliſſier, Krimm, den 25. (27.) 
Mai 10 Uhr Abends, welche der „Moniteur“ vom 28. Mai veröffent⸗ 
licht (S. Nr. 122. d. Bl.) wird am Schluſſe noch bemerkt: Ein Waffen- 
ſtillſtand iſt abgeſchloſſen, um die Todten zu beerdigen, und wir haben 
den Verluſt des a berechnen können; er muß 5 — 6000 Todte 

ndete betragen. 
2 mas, den 29. Mai. Der heutige „Moniteur“ enthält eine De- 
peſche des Admirals Bruat aus dem Aſowſchen Meere vom 25. 
Mai, welche die Einnahme von Kertſch und Jeni⸗Kale beſtätigt. Die 
Batterien von Burunn (am Kimmerifchen Bosporus) und 30 Ruſſiſche 
Transporiſchiffe find von den Verbündelen genommen worden. Die Ruſ— 
ſen ſelbſt haben 3 Kriegs ⸗Dampfſchiffe, 30 Trausportſchiffe und viele 
Vorräthe zerſtört. Der „Moniteur“ fügt hinzu: „Ka mieſch iſt von jetzt 
an ein Franzöſiſcher Hafen, deſſen Wichtigkeit ſich mit den Kriegs -Ope- 
rationen auf der Krimm vergrößern wird. Unſere Beſitzung wird durch 
Feſtungswerke vertheidigt, die dem Feinde keine Möglichkeit laſſen, ſie 
uns ſtreilig zu machen.“ 
Donau: Fürſtenthümer. 

Man ſchreibt aus Galatz: Seitdem den neutralen Schiffen, welche 
von den Ruſſen mehrere Wochen bei Tſchetal (Ismail) feſtgehalten wor⸗ 
den waren, das Herauſſegeln geſtattet k iſt, gewinnen unſere Häfen wieder 
den lang entbehrten Aublick eines Maſtenwaldes und es kommt neues 
Leben in den Verkehr. Es find ſeither über 300 Schiffe bei uns einge⸗ 
troffen, darunter eiwa 60 unter nordiſchen Flaggen und unter dieſen 
ſpeziell 4 Preußiſche Schiffe: die Schiffe „Triglaf“, „Allas“, „Fritz“ 
und „Eduard“. Alsbald nach dem Eintreffen von Schiffen fanden auch 
bedeutende Umſätze zu erhöhten Preiſen ſtalt; doch trat bald wieder große 
Ruhe ein, indem die Meinung vorherrſchend zu werden anfing, daß nur 
Oeſterreichiſche Schiffe ungehindert mit Ladung paſſiren können. Das 
war zwar ein Irrthum; die Dinge waren aber ſo beſchaffen, daß der 
Irrthum entjiehen konnte. Man verlangte Ruſſiſcherſeits von allen Schif⸗ 
fen neutraler Flagge ein Certifikat, welches die Zuſicherung gebe, daß 
die Ladung an keinen der Feinde Rußlands verkauft und in den bezeich- 
neten neutralen Häfen gelöſcht werden wird. Dieſes Certifikat muß von 
dem Handels-Miniſter des betreffenden Staats unterzeichnet und es 
müſſen in blanko unterfertigte Cerkiftkate dieſer Art zu Handen ſein. 
Oeſterreich, das wegen des Gegenſtandes ſchon länger mit Rußland un⸗ 
terhandelte, war nun früher von dieſer Forderung unterrichtet worden, 
während die Schiffe anderer neutraler Staaten die Certiſikate noch zu be— 
ſchaffen hatten. Man ſetzte übrigens hier am Ort voraus, daß die im 
Certifikat gegebene Zuſicherung die betreffenden Schiffe nicht verhindern 
ſolle, auch nach andern neutralen Häfen zu ſegeln, da ſonſt für manche 
Flaggen, die nordiſchen zumal, jene Erlaubniß faſt illuſoriſch würde. 
Es iſt ohnedies zu wünſchen, daß ſich nicht noch andere Hinderniſſe dem 
Auslaufen der Schiffe entgegenſtellen. Der Waſſerſtand der Sulina hat 
ſich, nach den jüngſten Berichten, ſehr verſchlechtert, und es ſteht zu be⸗ 
fürchten, daß ſchon nach einigen Monaten dieſelbe Verſandung und über- 
haupt die Ungunſt der Schifffahrtsverhältniſſe bei Sulina und den Alga- 


nibänken ftattfinden werde, wie im Jahre 1853. Man hofft aber, daß 


die Ruſſiſche Regierung, nachdem ſie das Auslaufen beladener Schiffe 
geſtattet hat, ihnen auch die Moglichkeit verſchaffen werde, aus der Do⸗ 
nau zu kommen. Sie kann dies dadurch ermöglichen, daß fie den Leid): 
terfahrzeugen, die im vorigen Jahre nach Ismail gebracht wurden, er 
laubt, nach den von ihnen innegehabten Stellen zurückzuſegeln. Nach 
den neueſten Nachrichten ſollen dieſe Fahrzeuge auch in der That ſchon 
auf dem Wege nach ihren früheren Standplätzen ſich befinden. Es haben 
am hieſigen Platz auch bereits einige Frachtabſchlüſſe ftattgefunden. Die 
Capitaine wollen noch immer nicht recht von den früheren, enorm hohen 
Preiſen zurückgehen, durch die Zahl der eingetroffenen und muthmaßlich 
noch eintreffenden Schiffe jedoch werden fie hoffentlich dazu genöthigt 
werden. — Uebrigens herrſcht jetzt auf den Moldauiſchen Märkten wieder 
großes Vertrauen und der Umſatz iſt bedeutend. Die Getreidepreiſe find 
ziemlich in die Höhe gegangen. Weizen in ſchoner Waare iſt knapp und 
die Roggenvorräthe find erſchöpft. Auch Gerſte lagert in fo geringen 
Quantitäten, daß ſchwerlich ewas Erhebliches exportirt werden kann. 
Dagegen lauten die Berichte über den Stand der Saalen ſehr befriedigend: 
die Winterfaaten ſtehen gut; Mais wie Sommerfrucht wurden unter gün- 
ſtigen Witterungsverhäliniſſen zur Erde gebracht. Für Wolle iſt die Mei- 
nung eine ſehr gute: über den größten Theil der bevorſtehenden Schur 
iſt bereits zu den üblichen Bedingungen kontrahirt; das heißt einige 
Para per Ocka unter dem Preiſe zur Zeit der Schur. Das Erträgniß 
der Schur wird aber vorausſichllich weit hinter den Vorjahren zurück 
bleiben, da die Zahl der Heerden ſich in Folge des Kriegszuſtandes ſehr 
bedeutend verminderte. B. G. 
Schweiz. 


Aus der Schweiz, den 24. Mal. Die Werbungen für die Eng- 
liſchj⸗Schweizeriſche Legton machen ziemlich raſche Fortſchritte. Dies iſt 
vorzüglich in Bern der Fall, wo es eine Menge fremder und einheimi- 
ſcher junger Leute giebt, die bei dem allgemeinen Mangel an Arbeit den 
fremden Militärdienſt als wiukommene Verdienſtquelle betrachten. Aus 
einer einzigen Werkſtätte find ſieben Arbeitet zu gleicher Zeit nach Schlett⸗ 
ſtadt hingezogen. Nach Berichten aus Scylettftadt ſeien ſchon gegen 
1100 Angeworbene auf dem Platz oder auf dem Marſche. So dürfte 
ſich die Verſicherung im Engliſchen Parlament, bezüglich der 3000 
Schweizer, bald realifiren. (St. -A.) 
Fraukreich. 


Paris, 23. Mak. Der Kaifer und die Kalſerin machten geſtern 
mil dem Könige von Portugal und dem Herzog von Porto einen Ausflug 
nach Chautilly und trafen am Abend in den Zuilerieen wieder ein. 

Der „Moniteur“ meldet die Abfahrt der Linlenſchiffe „Herkules“ 
uud „Fleuxug“, ſo wie der Fregatte „Nemeſis“ von Toulon nach dem 
Orient; fie hagen Truppen und Vorräthe aller Art an Bord. 

Horace Vernet ift nach Froſchdorf abgereiſt, um den Grafen von 
Chambord zu portrauiren. Das Bild wird in Lebensgroͤße fein und den 
Grafen zu Pferde darſſellen. 5 

Der von der Regierung mit dem Auftrage, die Geſchichte des Feld. 
zugs in der Krim zu ſchreiben, ins Lager vor Sebaſtopol abgeſchickte 
Baron Bazancourt ift nach viermonallichem Aufenthalte daſelbſt wieder 
hier angelangt. Er hat aus dem eigenen Munde der Ober-Befehlshaber, 

enerale zc, die werthvonſten Notizen geſammelt. 

Die Depeſchen des Generals Peliſſier und Lord Raglan's vom 27. 
haben hier einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht. Es ſcheint, daß der 
neue Ober - ommandant der Sranzöfii en Armee die Erwartungen, die 
man ſich von ihm gemacht, nicht täuſchen will. Die Börfe iſt indeß nur 
wenig von den Sieges ⸗Rachrichten berührt worden. 
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Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht, wie er es verſprochen hatte, 
das Cirkularſchreiben des Grafen Neſſelrode feinem ganzen Umfange 
nach. (. o.) — Die Biſchöfe von Gvreux, Carcaſſonne und Quimper ha⸗ 
ben geſtern dem Kaiſer den Eid der Treue geleiſtet. 

Geſtern war freier Eintritt im Induſtrie-Palaſte für Rechnung des 
Kalſers. Man hatte allgemein erwartet, daß der Zudrang im Induſtrie⸗ 
Palaſte ungeheuer fein würde. Die Kalſerliche Fommiſſion hatte alle 
möglichen Vorſichtsmaßregeln getroffen und ſogar an die Thüren des 
Palais anſchlagen laſſen, daß die Säle alle zwei Stunden geräumt wer— 
den würden, um Anderen Platz zu machen. Dieſe Vorſichtsmaßregeln 
ſind jedoch unnütz geweſen. Die Zahl der Beſucher des Palais war bei 
weitem nicht fo groß, als am Tage der Eroͤffnungsfeierlichkeit. Man 
konnte überall mit der größten Bequemlichkeit eirkuliren, und die Säle 
wurden keineswegs alle zwei Stunden geräumt. Was das Publikum be⸗ 
trifft, welches das Palais beſuchte, jo war daſſelbe ein ſehr feines und 
ſtand, was Kleidung betrifft, dem wenig nach, das dort am 15. Mai 
verſammelt war. Blouſen ſah man faſt gar nicht; auf 200 Perſonen 
kam kaum eine. K. Z.) 

Der Pariſer Correſpondent der „Magdeb. Zeig.“ berichtet über 
die Ausſtellung vom 21. Mai: Man beginnt auszuſtellen, das ift Alles, 
was ſich ſagen läßt; nicht der vierte Theil der Waaren iſt ausgepackt. 
Doch aber hoffen wir, bald einige Details über die ſchon ſichtbaren Er⸗ 
zeugniſſe Preußens mittheilen zu können. Die Beſucher glänzen durch 
ihre Abweſenheit, die Leute haben nicht Luſt 5 Franes zu zahlen, um — 


nichts zu ſehen; fie werden fie nicht einmal zahlen, wenn Alles eingerich- 


tet iſt, und man iſt überzeugt davon, daß die Compagnie ihre Koſten nicht 
decken wird. So wird es auch den meiſten Spekulanten gehen; die Re- 
gierung und die gute Stadt Paris haben die Rechnung ohne den Wirth, 
d. h. den Krieg gemacht. Der Prinz Napoleon iſt allein glücklich zu 
preiſen, denn durch die Zuvorkommenhelt, womit er die Reklamationen 
der Ausſteller gegen die Gewinnſucht der Compagnie entgegen nimmt und 
alles Mögliche hut, um nach allen Seiten hin zu ſchlichten und zu ver⸗ 
ſöhnen, hat er angefangen ſich ganz populär unter den Ausländern zu 
machen; ganz beſonders find es die Repräſentanten Deutſchlands, welche 
ſich vor lauter Enthuſiasmus nicht zu laſſen wiſſen. Verdanken fie doch 
feiner wohlwollenden Intervention, daß fie wenigſtens einen Theil der 
menſchlichen Bedürfniſſe, ohne Geld auszugeben, befriedigen koͤnnen. Auch 
wird der Prinz ſie jede Woche einmal zu ſich ins Palais Royal einladen; 
eben jo die Journaliſten, und zwar nicht wie bisher die ihm perſoönlich 
bekannten und befreundeten, ſondern alle, welche Luft haben, ohne Unter- 
ſchied der Farbe. Man kann nicht liebenswürdiger fein. 

Eine reizende Ausſtellung iſt die dem Induſtrie-Palaſt gegenüber 
eröffnete Hortikultur-Ausſtellung. In einigen Tagen wurde dieſer Theil 
der Champs Elyſés in einen herrlichen Garten, welcher mit pitoresken 
und höchſt geſchmackvoll eingerichteten Gewächshäuſern umgeben iſt, ver- 
wandelt. Freilich findet man dort nicht den Blumenreichthum der Eng- 
liſchen Gewächshäuſer, noch den der Belgiſchen Ausſtellungen. Aber 
man ſieht viele Blumen, welche, ohne zu den Seltenheiten zu gehören, 
großes Lob verdienen. In England und Belgien blenden die Pflanzen 
aus China, Japan u. |. w. die Blicke; der Herzog von Devonſhire und 
der Herzog von Northumberland und noch viele andere große Herren 
laſſen in England Gewächshäuſer aufführen, welche groß genug ſind, um 
darin ſpaziren zu reiten oder zu fahren. Auch die Pariſer ſind bekannt⸗ 
lich ſeit einigen Jahren leidenſchaftliche Blumenfreunde geworden, jedoch 
find ſolche Anftalten wie in England nicht nöthig, um ihre Leidenſchaft 
zu befriedigen. Die Sonne zeigt ſich in Frankreich häufiger, und daher 
kann man ſich ſchon eher mit Blumen, die unter freiem Himmel wachſen, 
begnügen. Der Geſchmack an Blumen beſchränkt ſich in Frankreich nicht 
auf die vornehmen Klaſſen, vielmehr giebt es ſelbſt keine Arbeiterin in 
Paris, die nicht ihren Reſedatopf oder ihren Roſenſtock am Fenſter ſtehen 
hätte. Darum ift denn auch die Blumen⸗Ausſtellung, wenn fie auch nicht 
viele koſtbare Produkte aufzuweiſen hat, doch ſehr bemerkenswerth. Na⸗ 
mentlich machen einige ſchöne Sammlungen Azaleas Aufſehen. Viele 
Menſchen drängen ſich in den Alleen dieſes improviſirten Gartens, wäh⸗ 
rend fie vor der Pforte des Induſtrie-Palaſtes ungelockt vorüber gehen. 

Ein Erlaß des Polizei - Präfekten beſtimmt, daß vom 1. Juni ab 
alle durch die Eiſenbahnen und Poſtwagen hierher gebrachten Früchte 
und Gemüſe, wenn der Abſender fie nicht perſoͤnlich begleitet, auf dem 
Markte der Unſchuldigen im Aufſtriche verkauft werden ſollen. 

Die Koſten-Anſchläge für den Ausbau des Louvre, im Betrage von 
27 Millionen, find bedeutend überfchritten worden, indem ſich ſchon jetzt 
die Ausgaben faſt auf 40 Millionen belaufen. 

Man ſchreibt aus Marſeille unterm 24. Mai: „Das 1. Bataillon 
und der Generalſtab des 59. Linien-Regiments ſind geſtern von hier nach 
Toulon abgegangen, wo ſie ſich einſchiffen. Zweihundert Afrikaniſche 
Pilger, welche nach Mekka wallfahrten, ſchifften ſich heute auf dem 
Fahrzeug „La Tamiſe“ ein, welches ſie nach Alexandrien bringt. 

Aus Straßburg ſchreibt man der Köln. Zig.: „Die Werbungen 
für die Fremdenlegion an der Schweizer Grenze haben ſeit einiger Zeit 
einen ſehr günſtigen Erfolg. Deutſche Ausreißer finden ſich auch hier 
nicht felten ein, um Dienſt zu nehmen. Die meiſten kommen aus der 
nahen Pfalz. 

Seit vielen Jahren war die Reiſeſucht nicht jo ſtark, als gegenwär⸗ 
lig. Die Zahl der Deutſchen, welche das Pfingſtfeſt in Paris zubringen, 
iſt äußerſt beträchtlich. Die geſtrigen und heutigen Bahnzüge führten 
große Schaaren nach der Hauptſtadt. Dagegen ziehen die Pariſer nach 
Deutſchland. Einer beſonderen Gunſt hat ſich die Rückreiſe über Straß⸗ 
burg, Köln und Belgien zu erfreuen. Allgemein bedauert wird, daß 
die Oberrheiniſche Dampfſchifffahrt, welche ſeit ſo viele Jahren von der 
Koͤlner Geſellſchaft zwiſchen Straßburg und Mannheim unterhalten wurde, 
wie es ſcheint, vorläufig eingeftellt bleibt.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, den 26. Mal. Disraeli iſt alſo im Unterhauſe mit einer 
Majorität von 100 Stimmen geſchlagen worden. Die „Times“ äußert 
ſich folgendermaßen über die Debatte: Hätte Disraell ſich dazu entichlie- 
ßen können, oder vielmehr hätten feine Anhänger ſich dazu entſchließen 
konnen, einen Antrag zul ſtellen, in welchem fie ſich zu einer klaren und 
beſtimmten Politik in Bezug auf Krieg und Frieden verpflichteten, ſo 
vermochte nichts fie daran zu verhindern, über die Miniſter zu triumphi⸗ 
ren und ohne weiteren Widerſtand die Süßigkeiten und Ehren des Re⸗ 
gierens zu koſten. Allein ihr Unternehmen glich der Expedition nach 
Keriſch; die zaghafteren Rathſchläge gewannen die Oberhand, und Herr 
Disraell muß es ſich gefallen laſſen, noch ein wenig zu warten, ehe ſich 
ihm die Pforten des Paradieſes erſchließen. So ſcheiterte der Antrag als 
Partei Bewegung, wie er es verdiente. 

Einen Artikel über das Rundschreiben des Grafen Walewski und 
über den Stand der Kriegs Operationen ſchließt die „Times“ mit den 
Worten: „Alles deutet darauf hin, daß kräftigere Anſtrengungen und ent» 
ſcheidendere Ereigniſſe in nächſter Zukunft bevorſtehen. Unter dieſen Um⸗ 
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ſtänden können wir die Unterbrechung der Wiener Konferenzen nicht be⸗ 
dauern. Im Gegentheil, je mehr wir die betreffenden Vorſchläge prü⸗ 
fen, deſto weniger ſcheinen ſie uns geeignet, den Kampf, in welchem wir 
begriffen ſind, zu beendigen.“ 


Nußland und Polen. 

In dem Großfürſtenthum Finnland, das laut den von dem 
Ruſſiſchen Statiſtiker Köppen im Jahr 1847 gegebenen Mittheilungen 
auf 6400 geographiſchen Quadratmeilen 1,412,315 Einwohner zählt, 
iſt die evangeliſch-lutheriſche Kirche in überlieferter Geltung; 
ſie genießt außerdem die dieſer Kirche innerhalb des ganzen Ruſſiſchen 
Reiches geſetzlich zuerkannten Rechte und ſteht unter der ihr durch daſſelbe 
Geſetz gegebenen Verfaſſung. Die höchfte kirchliche Behörde des Groß⸗ 
fürſtenthums iſt das Konſiſtorium zu Borga, welches wieder in dem 
General⸗Konſiſtorium zu St. Petersburg feine Oberbehoͤrde erkennt. Von 
der oben aufgeführten Geſammtzahl der Bewohner Finnlands gehörten 
1,102,068 der Finniſchen und 136,612 der Schwediſchen Nationalität 
an; 129,520 ſind in den Berichten nur allgemein als Finnen und Schwe⸗ 
den untermiſcht angegeben; 43,752 ſind Ruſſen und 363 Deutſche. Mit 
Ausnahme der 43,752 zur Griechiſchen Kirche gehörenden Ruſſen ſind 
die Bewohner beinahe ausſchließlich Lutheraner. Auch die Deutſchen 
bilden in dieſem Lande ein Paar lutheriſche Gemeinden. Es giebt eine 
in Wiborg, die, nach uns zugegangenen Mittheilungen, neuerdings 
500 Seelen zählte, von denen jedoch ein Theil nur der flottirenden Be⸗ 
völkerung angehörte. Die dort anſäſſigen Deutſchen find theils Givil- 
und Militair⸗Beamte, theils Kaufleute oder freie Gutsbeſitzer, endlich 
Handwerker und Fabrikarbeiter. Die Angehörigen der vier erſten Kate⸗ 
gorieen leben faſt insgeſammt in Wohlhabenheit. Die Fabrikarbeiter 
arbeiten nicht in der Stadt Wiborg ſelbſt, ſondern in einer drei Stunden 
von ihr entfernten Kreis⸗Spiegelfabrik. Dieſe Gemeinde, der ſich die 


wenigen Reformirten des Platzes anſchließen, hat ihren eigenen Deut- 


ſchen Prediger und eine chriſtliche Gemeinde-Bibliothek von beiläufig 400 
Bänden. Als Geſangbuch dient ihr ſeit einigen Jahren das neue evan⸗ 
geliſche Geſangbuch des Rheinlandes. Eine Gemeindeſchule exiſtitt nicht, 
es giebt aber Deutſche Privatſchulen. Die Armenpflege und die erſt im 
Entſtehen begriffene Krankenpflege, desgleichen ein Privat⸗Waiſenhaus, 
wird von den Finniſchen, Schwediſchen und Deutſchen Gemeinden der 
Stadt Wiborg gemeinſam unterhalten. — Auch in Helſingfors be— 
findet fi) eine kleine Deutſche Gemeinde, über die wir jedoch nähere 
Nachrichten nicht erlangen konnten. P. 


Spanien. 

Zboei Madrider Depeſchen vom 27. Mai melden: „Die aufſtän⸗ 
diſchen Soldaten des Regimentes Bailen und einige Bauern aus Ara⸗ 
gonien, die ſich ihnen angeſchloſſen hatten, ſind durch den Marſch der 
Königlichen Truppen auf Daroca entmuthigt worden. Die Cholera nimmt 
zu Madrid merklich ab. — Ein Theil der Inſurgenten von Saragoſſa iſt 
von den Einwohnern von Semper in die Flucht gejagt worden. Die an⸗ 
deren, 130 Mann zu Fuß und 40 zu Pferde ſtark, die auf Calatayud 
marſchirt waren, werden von 11 Kolonnen treuer Truppen verfolgt. 
Maeſtrazgo iſt in Belagerungs⸗Zuſtand verſetzt worden. 

Madoz hat zwei der Direktoren des Finanz-Departements abgeſetzt, 
weil ihre ſyſtematiſche Feindſchaft gegen ſeine Entwürfe den Gang der 
Geſchäfte in verderblichſter Weiſe behinderte. 


Italien. 

Se. Majeſtät der König von Neapel hat, begleitet von der ge⸗ 
ſammten Königl. Familie, das von der Lava - Eruption des Veſuvs be⸗ 
drohte Cercola und deſſen Umgebung am 12. d. M. neuerdings beſucht 
und die geängſtigten Bewohner mit tröftenden Worten und reichlichen 
Unterſtützungen ermuthigt. Am 13. iſt der Lavaſtrom, von dem dieſe 
Gegend am meiſten zu fürchten hatte, endlich zum Stillſtand gekommen. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Pariſer Correſpondenz des Czas vom 19. Mai entnehmen 
wir folgende Mittheilungen: 

Die Königin Victoria wird im Juli zum Beſuch der Ausſtellung in 
Paris erwartet. In dieſem Monat herrſcht in der Franzöſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt in der Regel noch ein ſehr reges Leben, das erſt im Auguſt zu 
ſchwinden anfängt. Viele Familien werden in dieſem Sommer länger 
verweilen, um die Königin Victoria zu ſehen. Vor Ankunft dieſes ho⸗ 
hen Gaſtes wird Paris ein ganz neues Kleid anziehen. Die Häufer und 
die Straßen werden auf alle mögliche Weiſe gefäubert und geziert; ſogar 
die Häufer am Magdalenen-Platze, die erſt vor 8 Jahren gebaut wor⸗ 
den find, werden gereinigt und geputzt. Die Arbeit geht ſchnell, aber 
das Leben der Arbeiter kommt auch oft dabei in Gefahr. Seit Beginn 
des Abputzens der Häufer haben gegen 2000 Arbeiter ihr Leben dabei 
eingebüßt. Die Münze, die früher ſo ſchwarz wie Dinte war, iſt durch 
das Abputzen völlig renovirt worden. Gegenwärtig iſt der Akademie⸗ 
Platz an der Reihe. Die Reſtauration des Thurms auf der St. Jakobs 
kirche iſt beinahe beendigt. Ich haue Ihnen früher gemeldet, daß die 
zu hohen Theile im Innern des neuen Louvre niedergeriſſen werden; 
heute füge ich noch hinzu, daß Gerüſte aufgeftellt find, um den einen 
äußern Theil dieſes großartigen Gebäudes, welcher der Carouſſelbrücke 
gegenüber liegt, zu erhöhen. Die Erhöhung von Außen ſoll der innern 
Erhöhung da, wo dieſe nicht abgetragen werden kann, entſprechen. Das 
Eliſeiſche Palais ſchimmert, jo zu ſagen, von Gold und Silber. Das⸗ 
ſelbe ſoll, nach Vollendung ſeines Ausbaues, die gewöhnliche Wohnung 
des Kaiſerlichen Paares fein, nach Art des Buckingham⸗Palaſtes, wäh⸗ 
rend die Tuilerien, wie der James-Palaſt, nur zur amtlichen Wohnung 
beſtimmt ſind. Napoleon III. ahmt ſehr gern die Engliſchen Sitten nach 
und achtet oft nicht darauf, ob dieſelben auch dem Franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchmacke entſprechen. So fuhr er auch, wie die Königin Victoria, zur 
Eröffnung der Ausſtellung in einer Kutſche von Glas mit reichen Ver⸗ 
goldungen, mit acht Pferden beſpannt, was den Pariſern durchaus nicht 
gefallen wollte. 

In Galizien, deſſen ländliche Bevölkerung durch ihre unüberwind⸗ 
liche Arbeitsſcheu berüchtigt ift, fangen manche Gutsbeſitzer ſchon an, 
ſich Arbeiter aus Preußiſch Schleſien zur Anſiedlung auf ihren Gütern 
kommen zu laſſen. In einer Correſpondenz des Czas aus der Gegend 
von Miele vom 18. Mai wird Folgendes darüber geſchrieben : 

Da ich alle Hoffnung auf eine günſtigere Wendung unſeres Schick 
ſals aufgegeben habe, jo bin ich dem Grundſatze: Laure qui peut« 
(Es reite ſich, wer kann!) gefolgt und habe mir 10 tüchtige Arbeiter 
aus Preußiſch Schlefien kommen laſſen, wo ein folder Ueberfluß an flei⸗ 
ßigen Händen vorhanden iſt, daß die dortige Bevölkerung ſogar zur 
Auswanderung nach Amerika gedrängt wird. Dieſer erſte Verſuch ift mir, 
ſo weit ich es bis jetzt beurtheilen kann, ſehr gut gelungen. Die neuen 
Ankommlinge find ruhige und fleißige Leute, die auch in den Arbeiten der 
Landwirthſchaft Erfahrung und Geſchick haben, und wenn ſie ſich bei den 
Grntearbeiten jo bewähren, wie bis jetzt, ſo werde ich eine zweite, grö⸗ 


ßere Colonie kommen laſſen und werde bei dieſer Spekulation gewiß keine 
ſchlechten Geſchaͤfte machen. Ich habe mit Hülfe dieſer neuen Anſiedler 
meine Frühjahrsarbeiten diesmal weit beſſer und weit ſchneller beendigt, 
als dies in früheren Jahren der Fall war, wo mir nur hieſige Arbeiter 
zu Gebote ſtanden. Ganz beſonders werde ich darauf bedacht ſein, mir 
mein Geſinde aus Schleſien kommen zu laſſen. Alle unſere hieſigen 
Knechte ſind unſere Feinde, die unſer Vieh und unſere Ackergeräthe ab⸗ 
ſichtlich zu Grunde richten und dabei glauben, ſie thun ein gutes Werk 
damit, wenn ‚fie uns fo bald als möglich an den Bettelſtab bringen. 
Und dieſe Feinde müſſen wir noch aus unſerer Taſche bezahlen! 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 31. Mai. Mit Allerhoͤchſter Genehmigung werden 
nächſtens die Schulzen bei uns mit ſogenannten Schulzenſtäben 
verſehen werden, um ſie als Amtszeichen zu tragen. Es ſind bereits An— 
ordnungen getroffen, daß auf den Kreistagen hierauf bezügliche Beſchlüſſe 
gefaßt werden. In mehreren anderen Provinzen beſitzen die Schulzen 
bekanntlich ſchon dergleichen Stäbe mit Knöpfen, auf welchen der Name 
des betreffenden Dorfes und Kreiſes eingegraben iſt. 

tung iſt auch für unſere Provinz empfohlen. 


* Poſen, den 31. Mai. Geſtern Nachmittag kam der Klempner— 
geſelle Ludwig Zabel aus Magdeburg auf gräßliche Weiſe dadurch 
ums Leben, daß er vom Dache des hieſigen Domes, welches er repa— 
ritte, auf das Straßenpflaſter ſtürzte und auf der Stelle todt war. Der 
Unglückliche fon das Genick, Arme und Beine gebrochen haben. Seine 
Leiche iſt auf den Kämmereihof geſchafft worden. x j 

(Pollzei-Bericht.) Der geiſteskranke Arbeiter Vincent Görski, 
50 Jahr alt, hat ſich vor 8 Tagen aus feiner Wohnung, Waſſerſtraße 
Nr. 13., entfernt und fein Aufenthalt bis jetzt nicht ermittelt. 

Eine als muthmaßlich geſtohlen abgenommene eiſerne Kette wird 
im Polizei- Büreau aſſervirt. 


* Zirke, den 29. Mai. Heute Vormittag kam ein dem Anſchein 
nach weiblicher nackter und nur mit Schuhen bekleideter Leichnam die 
Warthe entlang geſchwommen. Auf dem Rücken der Leiche ſollen Spu- 
ren von erhaltenen Schlägen bemerkt worden ſein. Die Polizei erhielt 
erſt Nachricht, nachdem der Leichnam ſchon längſt hinter der Stadt war. 

In aller Frühe kündigte heute der Tambour den erſten Tag des 
fingſtſchießens an. Mittags verſammelten ſich die Schützen um die 
ihnen von Sr. Majeſtät dem Könige verliehene Fahne, und marſchirten 
unter klingendem Spiele parademäßig nach dem zwar reizend ſchön bele— 
genen, vom hohen Waſſerſtand jedoch etwas zerſtörten Schützenplatz. 
Dije hieſige Schützengilde verliert mit jedem Jahre durch freiwilligen Aus⸗ 
tritt immer mehr Mitglieder. Dies iſt um ſo mehr zu bedauern, da mit 
dieſem Vereine ein hoͤchſt wichtiges Inſtitut — eine Sterbekaſſe — ver- 
bunden iſt, auf welche der Austritt der Mitglieder nachthellig wirkt. 

In unſerer Nähe — unweit von der Glashütte Marianowo — 
haben wir jetzt ein Braunkohlenbergwerk. Der Herr Kommerzienrath 
Mittelſtädt, dem dies gehört, läßt fleißig nach der Braunkohle gra- 
ben, und hat zu dieſem Behufe Bergleute engagirt. 


* Pinne, den 29. Mai. Geſtern am zweiten Feſttage wurde ein 
Hausmann vom Dominio Pinne vermißt. Nach nicht langem Suchen 
fand man deſſen Leiche in einem Graben bei Pinne, welcher das Waſſer 
vom Pinner See in die Obra führt. Die Verſuche, ihn ins Leben zu⸗ 
rückzurufen, blieben fruchtlos. Wie verſichert wird, ſoll derſelbe, da er 
ſich ſchon am frühen Morgen vom Haufe entfernt hatte, im Graben ge— 
fiſcht haben, und iſt wahrſchelnlich durch Unvorſichligkeit in den jeßt be⸗ 
ſonders ſehr tiefen Graben geſtürzt und ertrunken. Er hinterläßt 6 noch 
unerzogene Kinder. 


* Liſſa, den 29. Mai. Das freundliche Pfingſtfeſt hat uns hier 
einen ſehr hochverehrten Gaſt zugeführt. Der General-Poſt-Direktor 
Schmückert aus Berlin, der auf einer größern Juſpektionsreiſe nach 
Schleſien in Begleitung des Geheimen Raths Philippsborn und des 
Ober⸗Bauraths Buſſe begriffen geweſen, nahm von Breslau aus, 
nach Erledigung feiner Hauptgeſchäfte in den drei Ober-Poſt-Direk⸗ 
fionsorten, ſeinen Weg direkt hierher, um die beiden erſten Feſttage hier 
und in Omientek bei Kröben in verwandtſchaftlichen Familienkreiſen 
zu verleben. Nach einem kurzen Beſuche bei dem Ober - Landesgerichts- 
Rath Mollard auf Gora wird derſelbe heute weitere Inſpektionsreiſen 
in Krotoſchin und anderen Orten der Provinz vornehmen. Während ſei⸗ 
ner Anweſenheit hierſelbſt am erſten Pfingſtfeiertage wurde dem Herrn 
General-Poſt-Direklor in Anerkennung feiner verdienſtlichen Wirkſam⸗ 
keit als Depulirter der frühern Erſten und zuletzt der Zweiten Kammer, 
in welchen er die Intereſſen der hieſigen Wahlkreiſe ſpeziell vertreten, 
durch eine Deputation des Magiſtrats und der Stadtverordneten das 
Diplom als Ehrenbürger der Stadt Liſſa überreicht. 

Heute begann hier unter den herkömmlichen Förmlichfeiten das ſo⸗ 
genannte Pfingſtſchießen. Wiewohl äußerlich kein auffallender Unter— 
ſchied in der Feſtphyſiognomie gegen frühere Jahre wahrzunehmen ge— 
wegen, fo dürften die ungünſtigen Zeitumſtände dennoch eine weſent— 
liche Verminderung in der Vetheiligung Seitens der niedern Volksſchich⸗ 
ten an den Feſtfreuden zur Folge haben. Denn es bedarf kaum erſt einer 
nachdrücklichen Erwähnung, wie ſehr die fortdauernd ſich ſteigernde 
Theuerung ganz beſonders auf den kleinen Bürger und Handwerker 
drücke, obwohl die überaus günſtige Witterung, deren wir uns ſeit 
14 Tagen zu erfreuen haben, zu den beſten Hoffnungen für die kom⸗ 
mende Ernte, vornehmlich was die Sommerungen beteifft, berechtige. 


Feuilleton. 


Die Feſtlichkeiten in Orleans, 

welche bei Enthüllung der Reiter⸗Statue der Jungfrau von Orleans 
ſtatigefunden, beſchreibt „The Illuſtr. London News“ unter Beigabe ver- 
ſchiedener Abbildungen der Hauptmomente des Feſtes folgendermaßen: 

Sonntag den 6. Mai war die alte Stadt Orleans der Schauplatz 
freudiger Ergötzlichkeiten bei Gelegenheit der Errichtung einer Statue zu 
Ehren der Johanna d'Arc. Die vielen hiſtoriſchen Gebäude, durch welche 
Orleans bekaunt iſt, waren im Styl des 15. Jahrhunderts dekorirt. 
Architektur, Skulptur Beredlſamkeit, Muſik — waren ſämmtlich in Re⸗ 
guifition geſetzt zu Ehren jener berühmten Amazone des Mittelalters, 
welche in Frankreich unter dem volksthümlichen Namen: die Pucelle 
(Jungfrau) gefeiert iſt. Die Festlichkeiten währlen vier Tage und began⸗ 
nen Sonntag mit einer Muſikfeler in der Tonhalle, welche zu dieſem An- 
laß glänzend erleuchtet war. Abends fand ein zweites Concert in größe⸗ 
rem Maßſtabe ftatt, welches über 2000 Perſonen anzog. Ein Hauptbe⸗ 
ſtandtheil des Concerts war eine ſchoͤne & phone mit einem dreithelli⸗ 
gen pe welche in anſprechender Weile die Laufbahn der gefeierten 
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Johanna vom Zeitpunkt, wo fie in den friedlichen Gefilden von Domremy 
die Heerde hütete, bis zu ihrem Siege und zu ihrem grauſamen Tode 
ſchildert. Sivori, Paganini's würdiger Nachfolger, begann das Concert 
durch Vortrag einer Violin-Compoſition zu Ehren der Pucelle; Julius 
Lefart, eine der Zierden der Franzöſiſchen Oper, beſchloß daſſelbe mit 
einer herrlichen Cantate, welche ihm den Beifall der verſammelten Menge 
eintrug. Am nächſten Morgen begannen die Feſtlichkeiten mit erhöhtem 
Glanz. Vom Beginn der Dämmerung ertönten dieſelben Feierflänge von 
den Glocken ſämmtlicher Kirchthürme, welche im Jahr 1429 erklungen 
waren, nachdem Johanna die Stadt erobert hatte. Um 9 Uhr wurde 
eine Meſſe in der Kathedrale gefeiert, und Abends machte eine hiſtoriſche 
Cavalkade, (deren Abbildung das Blatt giebt) die Runde durch die Stadt. 
Der glänzende Zug nahm denſelben Weg, welchen die ſiegreichen, von 
der Jungfrau geführten Truppen 525 Jahre zuvor eingeſchlagen hatten. 
Die Straßen waren faſt geſperrt von der jubelnden Menge; tauſend allego⸗ 
riſche Transparents glänzten von den Häuſern, während die Atmoſphäre 
vielfarbige Feuerballons und Bengaliſche Flammen erfüllten. 

Die Kavaliere, welche den Kern des Zuges bildeten, waren in der 
Tracht des 15. Jahrhunderts; voran ſchritten ihnen Fackelträger, Bo⸗ 
genſchützen, Herolde, Pagen und Gewappnete in voller Rüſtung. Die 
Hauptbanner wurden getragen von den Abkömmlingen jener tapferen 
Ritter, welche damals an Johanna's Seite fochten und deren Namen 
deshalb in Frankreich jo hoch verehrt find: Dunodis wurde repräſentirt 
durch den Vicomte von Morogue; Johann von Broſſes, Marſchall von 
St. Severe, durch einen feiner Nachkommen, Herrn v. Mauſſac; Johann 
d' Aulon, Stallmeiſter der Pucelle, durch Herrn Vathaire; La Hire durch 
den Vicomte von Linjers; Marſchall Lafayette durch Herrn v. Freſſinet, 
Olivier de la Sauſſaye von ſeinem direkten Abkömmling, Herrn de la 
Sauſſaye; General-Lieutenant Herve Laurens gleichfalls durch einen fei- 
ner Nachkommen u. ſ. w. Nachdem die Cavalkade die erwähnte Tour 
gemacht halle, langte fie erſt gegen Mitternacht bei ihrem Ausgangs» 
Punkte wieder an. Dienſtag wurden die Feſtlichkeiten durch einen Got⸗ 
tesdienſt in der prachtvoll geſchmückten Kathedrale eröffnet. Am Haupt- 
Eingang hing der Schild Johanna's nebſt ihrem Schwert, welches die 
Krone von Frankreich trug; darunter ſtand das Motto; »Consiliis firmati 
Dei.« (Durch Gottes Rath wurden wir geſtärkt.) Die Chorgänge wa— 
ren behangen mit Oriflammen und den Bannern derjenigen Städte, wel⸗ 
che dem belagerten Orleans Succurs geſandt hatten. Der Kanzel gegen- 
über war die Fahne der Pucelle aufgepflanzt, ein weißes Banner, reich 
verziert mit goldenen Lilien und einer Abbildung des Erlöſers, auf dem 
Throne ſitzend, zwei Engel auf den Knien zu feiner Seile und der In⸗ 
ſchrift; „Jeſus, Maria“. 

Die Meſſe wurde abgehalten vom Pfarrer aus Domremy, in Aſſi⸗ 
ſtenz einer großen Anzahl kirchlicher Celebritäten, welche ein Gefolge 
von ungewöhnlichem Pomp bildeten. Zum Schluß der Feier — ſo be⸗ 
richtet ein Lokalblatt — beſtieg der Biſchof von Orleans, Dupanloup, 
die Kanzel, von welcher ſchon mancher Redner den Ruhm der Befreierin 
Frankreichs verkündet hat, und hielt eine in ihrer Einfachheit fo zum Her⸗ 
zen gehende Rede, die zugleich jo männlich und des Gegenſtandes wür- 
dig gehalten war, daß viele Zuhörer ſich abwendeten, um ihre Thränen 
zu verbergen, deren ſie ſich zu ſchämen thöricht genug waren. 

Nach der Predigt fand die große Prozeſſion nach dem Fort 
»des Tourelles« ſtait. Dieſelbe wurde angeführt durch junge Mädchen 
in blauen Gewändern, welche Guirlanden von Veilchen mit old durch · 
flochten trugen. Demnächſt kam die Geiſtlichkeit, die Givilbehörden in 
großer Amſstracht; dann die Gäſte, welche aus weiter Entfernung zur 
Ceremonie eingeladen worden waren; dann die Nachkommen der Fami⸗ 
lie, welcher Johanna d'Arc eniſproſſen war, dieſe haupfſächlich waren 
beobachtet von allen Beobachtern; dann die Fackelträger, die geiſtlichen 
Korporationen, die Waiſenkinder und am Schluß der ehrwürdige Prä⸗ 
lat, welcher am Morgen die Rede gehalten hatte. Dieſer glanzvolle Zug 
brauchte drei Stunden, um durch das Spalier der lautloſen Zuſchauer⸗ 
menge zu ſchreiten. Als derſelbe auf dem Platz du Martroi bei dem 
neuen Monument anlangte, ſtand Alles im liefſten Schweigen, Jeder⸗ 
mann war eingedenk, daß der das Ganze krönende Hauptakt nahe. be- 
vorſtand. Plötzlich ſah man die das Monument verdeckende Umhüllung 
fallen und zunächſt die wallenden Locken der Amazone im Sonnenſcheine 
glänzen; dann wurde die ganze Statue dem Auge ſichtbar. Nun erſcholl 
Glockengeläute von allen Kirchthürme, welches ſich dem Kanonendonner 
von den Wällen vereinigle und wiederum vom Getöſe vieler taufend 
Stimmen übertäubt wurde. 

Abends fand eine neue große Illumination ſtalt, welche die Gegend 
rings umher erhellte und in den Straßen der Stadt eine fünftliche Ta— 
geshelle ſchuf. Auf dem Sladthauſe wurde ein großes offizielles Ban⸗ 
kell abgehalten, zu welchem alle Notabilitäten des Diftrifis geladen wa⸗ 
ren. Die Feſtlichkeiten ſchloſſen Miltwoch Abend mit öffentlichen Volks⸗ 
ſpielen und einem Ball, welcher an Glanz mit dem auf dem Pariſer 
Stadthauſe welleiferle. 
err 

Des ſehr fchönen Wetters ungeachtet waren bei dem geſtrigen zwei— 
ten Gaſtſpiel der Frau Braunecker-Schäfer die Logen und Sperr⸗ 
ſitze des Stadttheaters gefüllt; die liebenswürdige Gaſtin wurde mit 
Applaus empfangen und nach jeder Leiſtung hervorgerufen; ihr „Nand'l“ 
im „Verſprechen hinter'm Heerd“ war beſonders in den Geſangsnummern 
ſehr anſprechend, auch gab Herr Helmerding einen vortrefflichen 
„Stritzow“ und unterſtützte dadurch weſentlich die „Nand'l“ in ihrem 
naip⸗drolligen Spiel. — Daß nothwendige Requiſiten fehlten, muß ge⸗ 
rügt werden; ſolche Nachläſſigkeiten wirken immer ſtörend. 

Das den Schluß bildende „Reiſe-Abenteuer Pepita's oder Pieiſch 
in Spanien“ gab wieder der Frau Schäfer Gelegenheit, den beliebten 
„El Oles zur Veſänftigung der Spaniſchen Räuber in pepitaler Manier 
zu produziren; Herr Helmerding als „Pielſch“ ergoͤtzte durch ſeine 
witzigen Einfälle und durch ſeine Tanzfertigkeit. 

Dias zwiſchen beiden Stücken eingeſchobene, etwas zu lang gedehnte 
Luſtſpiel „Die ſchoͤne Müllerin“ trug den die Hauplrollen gebenden Dar- 
ſtelern Frl. Göthe (Deniſe) und Hrn. Meaubert (Jean) viel Beifall 
und Hervorruf am Schluß ein. 


Landwirthſchaftliches. 

Ernte-Ausſichten in Rußland. 

Auch in den Ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen ſcheint der Stand der Wei- 
zenpflanze zu befriedigen, dagegen klagt man dort wie anderswo über 
die Roggenfelder. Aus Curland ſchreibt darüber ein Landwirth folgendes: 
So traurige Roggenfelder, wie die diesjährigen, habe ich während 
meiner 39jährigen Praxis weder ſelbſt gehabt, noch geſehen. Es giebt 
ganze große Felder -Complexe, auf welchen man kaum durch einige wenige 
kümmerliche Pflänzchen erkennen kann, daß fie zur Roggen - Produktion 
beſtimmt geweſen find. Hauptſächlich trifft ſolches die Bauerfelder, die 
in ſo fern, als ſie im Vergleiche zu den Gutsfeldern in der Große dieſe 
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mindeſtens um das Drei- und Vierfache überwiegen, den Hauptausſchlag 
für die Quanta der Produktion geben. Die Großzahl der Landwirthe 
wird nicht ihren Saatbedarf erzielen. Dieſen ſehr bedeutenden Ausfall 
an Nahrungsmitteln möglichſt zu decken, könnte nur dadurch geſchehen, 
daß die ausgewinterten Felder mit Sommerung beſät würden. Hierzu 
reichen aber ſchon unter den gewohnlichen Verhältniſſen die disponiblen 
Arbeitskräfte nicht zu, geſchweige denn in dieſem Jahre, wo die fämmt- 
lichen Bauerpferde durch die fortwährenden Frachtfuhren von Riga nach 
Preußen und von da zurück, gänzlich abgetrieben und geſchwächt ſind. 
Wenn alſo auch das Gedeihen der Sommerung ein noch jo günftiges 
fein ſollte, ſo wird der Ausfall im Roggen, ſowohl im Korne wie im 
Strohe, bei weitem dadurch nicht gedeckt werden können. In welchem 
Maße andere höher belegene Gegenden in der gleichen Beziehung hin ge⸗ 
litten haben, kann ich auf eigene Anſchauung begründet — nicht be⸗ 
urtheilen; der Sage nach ſoll aber ganz Eurland daſſelbe Schickſal mit 
uns theilen.“ 

Seit Abfaſſung des obigen Berichtes Hat ſich jedoch auch in Cur⸗ 
land die Witterung ausgezeichnet fruchtbar gezeigt und die Felder ſollen 
ein günſtigeres Anſehen gewonnen haben. Eandw. Handelsbl.) 


— — e 
Bericht über den landwirthſchaftlichen Theil der 
Münchener Induſtrie⸗Ausſtellung. 
(Fortſetzung aus Nr. 122.) 
Strohſeilbindemaſchinen. 

Nur eine einzige Strohſeilbindemaſchine war von Heſſe in Dres- 
den ausgeſtellt, ihre einfache Konſtruktion ſpricht für die prakliſche An- 
wendung. Dieſelbe macht gleich gute Stroh- und Heufeile und iſt, mei- 
ner Anſicht nach, jedem größeren Grundbeſitzer zu empfehlen. Die Arbeit 
geht eben jo ſchnell von ſtatten, als die gelieferten Seile ſtark, gleichfor⸗ 
mig und haltbar find. Sie konnen von Händearbeit nie mit derſelben 
Präciſion und Schnelligkeit angefertigt werden. Der billige Preis von 
8 Thlrn. macht außerdem die Anfchaffung der Maſchine leicht moglich. 

Stall-Laternen. 

Ein jo unbeachteter Artikel auch Stall-Laternen ſind, welche nach 
dem bisherigen Gebrauch jeder Klempner fertigt, fand ſich derſelbe den- 
noch mannigfach auf der Ausſtellung vertreten; aber nur eine Engliſche 
Stall-Laterne, von Weiße in Dresden ausgeſtellt, zeichnete ſich durch 
ihre allgemein zu empfehlenden Eigenſchaften aus. Dieſelbe war ſo zweck⸗ 
mäßig konſtruirt, daß fie nicht nur alles Licht des brennenden Stoffes 
refleklirte, ſondern auch mit Gewalt zur Erde geworfen und mit den Fü⸗ 
* geſtoßen, vollftändig unverſehrt blieb. Der Preis derſelben 
iſt 4 Fl. 


Wollenproduktion. 

Die mir karg zugemeſſene Zeit geſtattete es nicht, den ausgeftellten 
Wollenproben und Vließen trotz der Wichligkeit für unſere landwirth⸗ 
ſchaftliche Induſtrie mehr als bloße Notiznahme zuzuwenden. Ich be⸗ 
richte daher auch nur das Statiſtiſche, ohne auf die Güte der ausgeſtell⸗ 
ten Proben einzugehen. Es iſt mir dabei erfreulich, ſagen zu können, 
daß Preußen am hervorragendſten vertreten war. Aus dem Regierungs- 
bezirk Oppeln waren 13 Wollenproben und Vließe, meiſtens hoch Elek⸗ 
toralwolle, eingeſandt, der Regierungsbezirk Gumbinnen hatte eine ſchöne 
Elekta von Saucken-⸗Julienfelde, und der Breslauer Regierungsbezirk 
ſaubere Wollpließe vom Gutsbeſitzer Lübbert auf Zweibrodt ausgeſtellt. 
Nächſt Preußen war Sachſen von 10 Ausſtellern mit Vließen der fein- 
ſten Elektoralwolle vertreten; dann folgte Hannover mit 5 Vertretern, 
Bayern mit 4 Vertretern, Oeſterreich mit 3 Vertretern und Heſſen mit 
einem Vließ vertreten. 1 

Von Württemberg hatte die Königliche Centralſtelle für Landwirth⸗ 
ſchaft eine große Muſterkarte der Wollenproben des Landes mit Angabe 
der Wollenfeinheit und Güte ausgeſtellt. Sicher wäre es wünſchens⸗ 
weith, wenn bei der Pariſer Ausſtellung unſere Provinz mit dieſem Pro⸗ 
duktionszweige in der Weiſe, wie es Württemberg gethan, vertreten wäre; 
es iſt dies die beſte Art, eine allgemeine Ueberſicht ſowohl der verbreite 
ten Wollenproduktion, als auch ihrer Güte zu geben. 

Nicht unerwähnt kann ich bei dieſer Gelegenheit das Schaf laſſen, 
welches ich auf den Graubündtner Hochalpen kennen lernte. Bekanntlich 
iſt dieſer Landſtrich ganz auf Heuwirthſchaft und Viehzucht angewieſen, 
und wie ich ſchon früher berichtete, wird das Rindvieh im Sommer bis 
über diejenige Grasvegetation hinaus getrieben, welche ſich noch zum 
Mähen eignet und wo es auf Abhängen zwiſchen Geſtein mühſam ſein 
Fuller ſucht. Ueber dieſe Region hinaus gelangt man zu einer ganz 
ſchwachen, meiſtens mit Moos vermiſchten Grasvegetation, welche den 
Ziegen zur Nahrung dient. Geht man noch höher hinauf, fo kommt die 
Region der Mooſe mit ſpärlichen Grashalmen, woſelbſt zwiſchen Geſtei⸗ 
nen nur das Murmelthier feine Höhlen gräbt und die Gemſe ihr Futter 
findet; dieſes iſt nun der Weideplatz der Graubündter Schafe. Während 
das Rindvieh und die Ziegen des Abends zum Stall getrieben werden, 
wird das Schaf beim Eintritt des Sommers aus dem Thal zur hohen 
Alpe getrieben, um Tag und Nacht, bei Thau, Reif und öfterem Schner- 
fall unter freiem Himmel bis zum Herbſt daſelbſt fortzuleben. Dieſe 
Schafe haben eine mir bisher noch nie vorgekommene Größe und unter- 
ſcheiden ſich nach den mehr hängenden und ſtehenden Ohren in geſuchter⸗ 
und weniger geſuchtere Sorten; ſie ſind zweiſchurig und liefern im Frühe 
jahr die beſſere Winterwolle und im Herbſt die Sommerwolle. Jedes 
Schaf liefert eine 2 bis J Zoll lange, weiße, nicht harte, ſondern weiche, 
wenig gekräuſelte und ſehr reine Wolle im Gewicht von 6 bis 8 Pfd. 
durch s Jahr, alſo 18 oder 14 Schafe eiwa einen Gentner. Berückſichtigt 
man dieſe abgehärteten Thiere, welche man nicht Gourmands nennen 
kann, ihren Wollenreichthum, endlich ihren Werth als Fleiſchthiere und 
die Vorzüglichkeit, den Wohlgeſchmack des Fleiſches, ſo glaube ich, daß 
es der Mühe werth wäre, Verſuche zu machen, dieſe Thiere in unſer faſt 
gleich kaltes Klima zu verpflanzen. Proben dieſer Schafwolle habe ich 
mitgebracht. (Fortſetzung folgt.) 


, Bermifichtes®. j 
Wir theilten in Nr. 110. einen Aufſatz des Herrn Oplikus Bern⸗ 
Hardt hierſelbſt über die Kurzſichtigkeit mit; auch deſſen nachstehende 
Bemerkungen über die Weitſichtigkeit dürften Beachtung verdienen. 
„Die Kurzſichtigkeit wird entweder mitgeboren als ein organiſcher 
Fehler des Auges, oder es wird der Grund dazu durch Vernachläſſigung 
und Verwöhnen des Auges ſchon in der früͤheſten Kindheit gelegt. In 
der Regel iſt das kurzſichtige Auge ſtark und andauernder Anſtrengung 
gewachſen, ſo daß es in dieſer Beziehung zuweilen das normale Auge 
übertrifft. Ganz anders verhält es ſich mit dem 
i Weitſichtigen. 
Die Weilſichtigkeit, ein Uebel, dem Perſonen, die in der Jugend 
kurzſichtig geweſen find, nie ausgeſetzt find, tritt in der Regel mit der 
zweiten Hälfte des Lebensalters, zuweilen auch früher ein. Während 
dem Kurzſichtigen das fortwährende Tragen einer Brille anzuempfehlen 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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iſt, ſtelt ſich das Bedürfniß nach einer ſolchen beim Weitſichtigen weniger 
häufig heraus und ift daher der Gebrauch derſelben viel beſchränkter. 
Der Weitſichtige bedarf einer Brille nur dann, wenn er leſen und ſchrei⸗ 
ben oder einen Gegenſtand in der Nahe deutlich betrachten will. Um 
dies ohne Brille zu thun, pflegt der Weitjichtige die Entfernung des zu 
betrachtenden Gegenſtandes vom Auge erſt mühevoll abzumeſſen und er- 
fteren fo aufzuftellen, daß er alfeitig genügend beleuchtet wird; er ſtellt 
ſich alſo z. B. am Tage das Buch haltend mit dem Rücken an's Fenſter, 
oder er hält des Abends das Buch hinter's Licht. In dem Falle muß 
der Weitfichtige anfangen Brillen zu gebrauchen; und zwar iſt es hier 
wiederum zweckmäßig, ſich zweier Brillen zu bedienen, einer ſchwächeren 
am Tage, wo die Anſtrengung des Auges bei der allgemein verbreiteten 
Helligkeit geringer iſt, und einer ſtärkeren des Abends, weil hier das Licht 
nur ſtellenweiſe Helligkeit verbreitet und das Auge bei dem Mangel an dem⸗ 
ſelben größerer Anſtrengung ausgeſetzt iſt. Was hier die Wahl anbetrifft, 
jo iſt zunächſt wiederum zu berückſichtigen, daß der Gebrauch einer Brille 
in der rechten Zeit beginne und die Wahl einer ſolchen genau und richtig 
geſchehe. Es giebt Brillen für Weitſichtige von Nummer 60. an und 
doch beginnt der Weitſichtige, weil er in der Regel zu fpät zur Brille 
greift, mit Nummer zwanzig, funfzehn, zwölf, und verringert fic) dadurch, 
weil er von Zeit zu Zeit ftärfere wählen muß, die mögliche Anzahl der 
Brillen, vermittelſt welcher er noch bis in ſein hohes Alter hinein gleich 
dem mit geſunden Augen hätte ſehen konnen, in der Weiſe alſo, daß er 
nach dem Gebrauch von vier oder fünf Brillen keine mehr findet, die für 
ſein Auge ſcharf genug iſt. Andererſeits iſt nicht genug hervorzuheben, 
mit welcher Sorgfalt das Brillenglas in Bezug auf Materie und Bear- 
beitung geſucht werden muß. Wenn man von der Anſicht ausgeht, daß 
Brillen das Auge konſerviren, d. h. in dem Zuſtande erhalten, in welchem 
es ſich bei der erſten Benutzung einer Brille befand, ſo ſieht man leicht 
ein, von welcher Wichtigkeit es iſt, daß das Glas ſeiner Qualität und 
feinem Schliff nach dem einzelnen Auge angemeſſen ſei. Oft genug findet 
man jedoch, daß Augenleidende ihre Brillen aus Galanterieläden oder 
von dergleichen Händlern beziehen und nur darauf ſehen, ob das Glas 
augenblicklich ihrem Auge konvenirt. Derartige (Nürnberger) Gläſer 
jedoch find gegoſſen, nicht geſchliffen, beſitzen daher nicht die rich— 
tige Strahlenbrechung, weil der Fokus in der Regel falſch iſt und find 
außerdem, was ſich beim Gießen nicht vermeiden läßt, voller Flarren, 
Erhöhungen oder Vertiefungen, die für das Auge in der Regel von den 
nachtheiligſten Folgen ſind. Das Glas muß reines, weißes Kryſtallglas, 
der Schliff genau und richtig und frei von Krehlen, Riſſen u. ſ. w. ſein.“ 


Stettin, den 29. Mai. Vorgeſtern, am erſten Pfingſtfeiertage, 
iſt hier ein Doppelmord begangen worden, der großes Aufſehen in der 
Stadt erregt. Der Schuhmachergeſelle Kufahl aus Colberg hatte ſeit 
längerer Zeit ein bei einem Bäcker auf der Laſtadie im Dienſte ſtehendes 
Mädchen mit Liebesanträgen beſtürmt, ohne Erhörung zu finden. Vor— 
geſtern, Nachmittags 24 Uhr, nun begab er ſich, mit einem geladenen 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Terzerol bewaffnet, in die Wohnung ſeiner Geliebten, und nach wieder— 
holten vergeblichen Verſuchen, fie für ſich zu gewinnen, zog er plotzlich 
die Waffe hervor und drückte ſie auf das Mädchen ab. Der Schuß hatte 
das Bruſtbein zerſchmettert und die Herzgefäße zerriſſen, fo daß augen- 
blicklich der Tod eingetreten fein muß. Unmittelbar nach der That ent- 
ſprang der Mörder aus dem Haufe und, obwohl verfolgt, gelang es 
ihm doch, ſich zu verbergen und ſein Terzerol wiederum zu laden, und 
als man ihn in feinem Verſtecke auffand, hatte er durch einen zweiten 
Schuß ſeinem Leben bereits ein Ende gemacht. (Nordd. 3.) 


Die Weltſtadt Paris hat ſeit einigen Wochen für die elegante Welt 
eine neue Erfindung erſchaffen, die in vielen Beziehungen der Polichino⸗ 
manie nicht unähnlich, ſich jedenfalls in ſehr kurzer Zeit einen noch 
größern Kreis von Freunden erwerben wird. Dieſe neue Erfindung, 
Diaphanie genannt, beſteht darin, durchſichtige Bilder nach Art der 
antiken und modernen Glasmalerei in überraſchend effektreicher Weiſe 
herzuſtellen und in dieſer Beziehung Reſultate zu liefern, die zur voll- 
ſtändigen Bewunderung hinreißen. Dabei bedingt dieſelbe ein ganz ein— 
faches, mühloſes Verfahren, iſt weder mit einem Mißglücken noch an— 
deren Unannehmlichkeiten verbunden und gewährt neben einer angeneh⸗ 
men Unterhaltung wegen ihrer außerordentlichen Reſultate ein beſonderes 
Intereſſe, indem es beiſpielsweiſe gelingt, mit Leichtigkeit Ampeln, Licht⸗ 
ſchirme, Lampenglocken, Fenſtervorſaͤtze und Bilder für dieſelben (an 


hohle Zähne mit ſeiner pate mineral Succedan 


Stelle der Lithophanieen), Corridorthüren und ähnliche Gegenſtände in 
einer Zeichnung und Farbenpracht zu dekoriren, die jede Erwartung weit 
hinter ſich zurücklaßt. 


Sowohl im nördlichen Italien als in Malta ſind Verſuche gemacht 
worden, um die Indiſche Seidenraupe (Bombyx Cynthia) zu 
akklimatiſiren; jedoch ſcheinen dieſelben, nach den von Herrn Profeſſor 
Baruffi in Turin veröffentlichten Mittheilungen kein günſtiges Reſultat 
ergeben zu haben. Herr Griſeri, welchem von der Sardiniſchen Regie— 
rung die Leitung der betreffenden Verſuche im dortigen Lande übertra— 
gen worden iſt, hat vor Kurzem eine kleine Schrift veröffentlicht, welche 
über die Zucht der Indiſchen Seidenraupe und der für dieſelbe erforder— 
lichen Ricinus-Pflanze näheren Aufſchluß giebt. DB. 


John Mallan, Zahnarzt aus London, 
Behrenſtraße, Berlin, 
hat ein neues Mittel, falſche Zähne einzuſetzen, wodurch er im Stande, 
mehrere Zähne im Munde ohne Haken und Bänder zu befeſtigen; füllt 
. eum mit Gold, 
die den Zahn zum Kauen geeignet macht, zu mäßigen Preifen. 
Zu conſultiren nur noch einige Tage in Busch's Hötel de Röme 
in Poſen. 
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Freitag den 1. Juni. 


Angekommene Fremde. 
Vom 31. Mai. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME, Die Gutsbefißer v. Bronikowski aus 
Wilkowo und Beuiher aus Sedziwojewo; Oberamtmann Buſſe aus 
Konino; praltiſcher Arzt Dr. Jaffe aus Berlin; die Kaufleute Simon 
aus Arnswalde und Hampel aus Stettin, 

MXLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer Graf Mefterefi 
aus Zakezewo und v. Weſierski aus Myſzki; die Kaufleute Rinkel 
aus Breslau, Löwenſtein und Jacebſohn aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Kanter Neumann aus Mikoskaw; die Guts⸗ 

nbeſtberefrauen v. Piqifowefa und Wolf aus Dobierzyn. 

HOTEL DE BAVIERE. Wactifülier Vigalsfi aus Schrimm; Kom: 
mendarius Wirth aus Kuſchten und Probſt Landsberg aus Köbnitz. 
HOTEL DU NORD. brivatſefretair Barcitowefi aus Ujazd; die Guts⸗ 
beſitzer v. Laeti aus Zembowo, v. Zöltowski aus Ujazd, v. Moſzezenski 
aus Jezierft, v. Prusfi sen. und jun. und Frau Gutsb. v. Nadons fa 

aus Szelejewo. 

BAZAR. Die Gutsbeſiger Graf Grabowski aus Aufowo, Graf Szoldrski 
aus Brodowo, v. Madonski ans Kocialkowagörka, v. Bronifowski aus 
Wilkowo, v. Niegolewsfi aus Wloscijewki, v. Niezychowski aus Zylic 
und v. Radonski aus Ninino, 

GOLDENE GANS. Gutsbeſibersſohn v. Koſzutski aus Wegierki; die 

„Gutsbeſiger v. Zafrzeweti aus Zabno und v Zakrzewski aus Baranowo. 

HOTEL DE PARIS. Die Bröbite Hielſcher aus Swidnica, Ringmann 
aus Liſſen und Nowacki aus Opatew, Dekan Ralisfi aus Jaxice; 
Vikar Szramkowali aus Filchne, Gutsbeſitzer Iffland aus Kolatfa; 
Gutspächter KRolsfi aus Arkuſzewo; Outsbefigersfohn v. Skrzydlewski 
aus Deiefjpno und Handlungs: Kommis Stanowsfi aus Mileslaw. 

HOTEL DE BERLIN. Oberſtlientenant a. D. Roſeuberger aus Tilſit; 
Probſt Prokop aus Schneidemühlchen; Referendarius v. Kardolinsfi 
aus Trzemeſeno; Vortrattmaler Zeuſchuer aus Berlin; Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Schön aus Or Robno und Fräulein Berend aus Danzig. 

WEISSER ADLER. Schauſpielerin Fräulein Baum aus Düſſelderf 
und Student Muſe aus Breslau 

EICHBORN’S HOTEL. Die Fräulein Landsberg aus Santomysl und 
Sprinz aus Inowrackaw; Lehrer Roſenſtock aus Strzelno; Hand⸗ 
lungs Kommis Landsberg aus Stettin; die Kaufleute Landsberg und 
Sprinz aus Bromberg, Sachs aus Jarorin, Behrend aus Samoczyn 
und stotifchalf aus Steitiy. 

EICHENER BORN. Kaufmann Braun ans Czerleino; Schauſpieler 
Gaͤdemaun aus Berlin; die Schuhmachenmſtr— Vogt aus Wongrowitz 
und Kuczyusfi aus Wlockawek; Oekenom v. Szokdrski aus Wreſchen 
und Schmiedemſir. Teichmann aus Oſtrowo. 

KRIIG'Ss HOTEL. Lehrer Hellwig aus Maſſel. 

PRIVAT-LOGIS, Handlungs-Kommis Jüngſt aus Gneſen, logirt 

Thorſtraße Nr. 9. 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 

5 Verbindungen Hr. H. Wieſecke mit Frl. E. Zürn, Hr. P. Cotta 
mit Fel. L. Bolzani, Hr. Th. Pahlemann mit Frl. H. Reid, Hr. 9. 
Schunke mit Frl. H. Buſſe, Hr. B. H. Schulze mit Frl. M. Gädicke und 
Hr. Vildhaner Beyerbaus mit Frl B. Neinerfe in Berlin, Hr. Paſtor 
Hartmann mit Frl. P Jänſch in Peterwig, Hr. Kaufm. König mit Frl. 
A. Kerker in Frankenſtein, Hr. Hüttenmeiſter Weber mit Frl. P. Kirſch in 
Thurgo⸗Hütte, Hr. Farmer Jeniſch mit Frl. M. Nießner in Milwaukes. 


Im Stadttheater. 

Freitag: Viertes Gaſtſpiel der Frau Braunecker⸗ 
Schäfer. Auf vielſeitiges Verlangen: Die Wie⸗ 
ner in Berlin. Hierauf: Buch 3., Kapi⸗ 
tel 1. Luſtſpiel in 1 Akt von Bahn. Zum Schluß 
zum Erſtenmale: Engliſech und Spaniſch. 
Vaudeville in 1 Akt von B. A. Herrmann. Frau 
Braunecker-Schäfer im erſten Stück „Louiſe von 
Schlingen“, im letzten „Roſita“, als Gaſt. 

Sonnabend: Fünftes Gaſtſpiel der Frau Braun- 
ecker-Schäfer. Stadt und Land. Poſſe mit 
Geſang in 2 Akten von Kaiſer. Muſik von A. Müller. 


7. Juni c. 
> zu vertreten haben. 
Poſen, den 31. Mai 1855. 
ne Vorſtand des Lokalpereins. 
Seon ανοονοαονον 
Sonnabend den 2. d. Mis. Nam, 3 ng 
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sdiener. 
für Handlungen — 
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zu oga en 
wird am 3 Juni c. eine! erſammlung in Obornik 
abhalten. * Perner 


—. ͤ— FE TRETT 
Meldung lobt empfehlen ſich ſtatt jeder beſonderen 
Grneſtine Faians, 

u 2 
Wloclawek. — a Aſch 

Als ehelich Verbundene empfehlen ſich bei ihrer Ab⸗ 
reiſe nach Berlin Verwandten und Bekannten 

amuel Mi fd, 
Bertha Miſch geb. Marcuſe. 

Poſen, den 29. Mai 1855, en 

Bei unſerer heutigen Abreiſe nach Hamburg lagen 
wir Verwandten und Freunden ein herzliches Lebewohl! 

Poſen, den 31. Mai 1855. 

H. N. J. Oettinger, 
Clara Oettinger geb. Jaffé. 


Geſtern Abend gegen 6 Uhr verſchied unſer geliebtes 
Töchterchen in einem Alter von ſechs Monaten und 
ſechs Tagen. Allen Freunden und Bekannten tiefbe- 
trübt dieſe traurige Anzeige widmend, bitten um ftille 
Theilnahme 

Poſen, den 31. Mai 1855. 

Theodor Baarth und Frau. 

Am 30. Mai Nachmittags 4 Uhr hatte der Klempner⸗ 
geſelle Ludwig Zabel das Unglück, beim Decken 
des Domes herunterzufallen und dabei feinen augen- 
blicklichen Tod zu finden, was ſeinen Freunden und 
Bekannten betrübt anzeigt Herrmann Klug. 

Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 6 Uhr 
vom Franziskanerkloſter aus ſtatt. 

Neue landwirthſchaftliche Werke, 
zu haben in der Mittlerſchen Buchhandlung 
(A. E. Döpner) in Poſen: 

Böhm, der homöopathiſche Pferdearzt. 1 Rthlr. 

Die Chineſiſche Damfrucht. Eine neue Hackfrucht 

als bei uns Aushülfspflanze der Kartoffel. 8 Sgr. 

Wuſterhauſen, Anleitung zur Herſtellung von 

Zinkdächern. 74 Sgr. K 

Die Mittlerſche Buchhandlung (A. E. Doͤp ner) 
in Poſen erhielt ſo eben: 

Schultz, Handbuch des katholiſchen Eherechts. 

2 Rihlr. 15 Sgr. 
Bekanntmachung. 

Bei der am 26. bis 28. d. M. ftattgehabten Revi⸗ 
ſion der Backwaaren ſind bei nachſtehend benannten 
Bäckern Mittel-, Roggen-Brod und Semmeln vom 
ſchwerſten Gewichte vorgefunden worden: 

Mittel Brod à 5 Sgr. 
1) Preisler, Valentin, Bäckerſtraße 21. 
2) Hunger, Friedrich, St. Martin 54. 
3) Walczakiewicz, Kath., Schrodka 37. 4 
4) Faden, Ernſt, Mühlenſtraße 18... 4 
5) Krzeſzynski, Carl, St. Adalbert 6. 4 
6) Gocialkowski, Anton, Walliſchei 33. 4 

G 


41.185 
4 =» 16 J 
16 
8 
8 
8 


u nung 


1) Pinski, Salomon, Judenſtraße 26... . 14% 
2) Menzel, Wittwe, Walliſchei 4. 14 * 
Herſe, Eduard, Walliſchei g . 14, . 
omski, Auguſt, Mart 88 133⸗ 


Die Rittergutsherrſchaft Tak TrZCewo nebſt Zu 
behör, im Kreiſe Pleſchen belegen, 3000 Magd. 
Morgen guten Boden, 600 Morgen Forſt und 200 
Morgen Wieſen, iſt aus freier Hand zum Verkauf 
geſtellt. Näheres zu erfragen bei A. Jerzewski in 
Zakrzewo bei Jarocin. 


Bekanntmachung. 

Mit Genehmigung der Königlichen Staats-Regie⸗ 
rung wird an den Tagen des 27. und 28. Juni c. 
zur Zeit des Pferde-Rennens ein Roß-Markt auf dem 
Kanonenplatze hierorts abgehalten werden, was mit 
dem Bemerken hierdurch zur Kenntniß gebracht wird, 
daß ein Marktgeld von 1 Sgr. 4 Pf. pro Pferd an 
den Thor-Eingängen bei hierzu beſtellten Erhebern, 
jenſeits der Warthe aber bei den Brückenzoll⸗Erhebern 
zu erlegen iſt. 

Poſen, den 9. Mai 1855. 

Der Magiſtrat. 
Ediktal⸗ Citation. 

Da die Streitſche Stiftung des Berliner Gym⸗ 
naſiums zum grauen Kloſter die Amortifation nach⸗ 
ſtehender, derſelben zwiſchen dem 11. Auguſt und 
8. September 1847 angeblich geſtohlenen Weftpreu- 
ßiſchen Pfandbriefe: 


Nr. 139. Behle über 900 Rihlr. 

132. 500 ( Schneidemühler 

DAA - 300 = (Departements, 

Sl. Czarnikau- 400 

. 7. Witowd - 800 - 

23. Tartowo - 300 - Bromberger 

- 40. Dombrowfe 200 - Departements, 

„29. Dombrowo 100 

- 47. Stangenberg 200 Marienwerderer 

„39. Nawra 200 - Departements, 
Danziger De- 

„10. Straſzun 200 p 4 7 ents, 


beantragt hat, ſo werden die etwanigen unbekannten 
Inhaber dieſer Pfandbriefe aufgefordert, ſpäteſtens bis 
zum 2. Januar 1856 
in den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr bei dem 
General-Landſchafts⸗Syndikus Geheimen Juſtizrath 
Ulrich in dem hieſigen General-Landſchafts-Lokale 
ſich zu melden und ihre Anfprüche anzuzeigen oder zu 
gewärtigen, daß dieſe Pfandbriefe gänzlich amortiſirt 
und der genannten Streitſchen Stiftung neu auszu— 
fertigende Pfandbriefe ausgehändigt werden. 
Urkundlich unter dem gewoͤhnlichen Siegel und der 
verordneten Unterſchrift. 
Marienwerder, den 15 88 1855. 


Koͤnigl. Weſtpreuß. General-Landſchafts- 
Direktion. 
Graf von Rittberg. 


Pferde⸗Auktion. 


Freitag den 1. Juni e. Vormittags 
10 Uhr Sei ich am alten Markt — 
der Nathswaage 


cin arcs Arbeitspferd 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


N Ziegel 
vom diesjährigen Brande bei 
A. Krayzanowski, 
vormals Kleemann. 


Stargard⸗ Kun as Poſener 
Eiſen⸗ bahn. 


Bekanntmachung. 

Die Einlöſung der am 1. Juli 1855 fälligen Di⸗ 
videndenſcheine Nr. 1. der Serie II. zu den Stargard⸗ 
Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien wird mit Ausnahme 
der Sonn- und Feſttage in der Zeit vom 2. bis incl. 
14. Juli d. J. in den Vormittagsſtunden von 9 bis 
12 Uhr: 

1) in Berlin bei der Königlichen Haupt - Bank 

(Jägerſtraße Nr. 34.), 
2) in Stettin beim Königlichen Bank⸗Comptoir, 
und 
3) in Bromberg auf dem Bahnhofe bei unſerer 
Betriebs⸗Hauptkaſſe 
erfolgen. 

Schriftwechſel und Geldſendungen nach außerhalb 
finden nicht ſtatt. 

Bromberg, den 24. Mai 1855. 

Königliche Direktion der Oſtbahn. 


— —— — 


2 Ein Grundſtück in der Stadt Pude- 
1 Witz, zu welchem ein maſſives Wohn⸗ 

haus mit 11 Piecen, 2 Küchen, 4 Kam⸗ 
mern, 2 Keller und Bodenraum; ferner: Scheune, 
Ställe, Gärte und 145 Morgen Acker, größtentheils 
2ter und Zter Klaſſe, nebſt Wieſen, gehören, iſt fo- 
fort aus freier Hand zu verkaufen. Ein Angeld von 
2000 Rthlen. iſt erforderlich; die übrigen Bedingun⸗ 


gen find in der Poſt⸗Erpedition in Pu dewitz zu er- 
fahren. 


Die Berlinifche 
Feuer - Verfieberungs - Anſtalt, 
konzeſſionirt durch 

Königl. Kabinetsordre v. 11. Dezbr. 1812. 
welche eine der älteften in Deutſchland iſt und ſich 
während ihrer 4 jährigen Wirkſamkeit in jeder 
Beziehung vollſtändigſt bewährt hat, 
übernimmt durch den Unterzeſchneten ſofort in 
Kraft tretende Verſicherungen auf Gegen⸗ 
ſtände aller Art, ſowohl in Städten als 
auf dem Lande, gegen Feuersgefahr und alle 
daraus entſtehenden Schäden zu feſten und ſehr 
billigen Prämien. 

Agnatz Pulvermacher, | 
Büͤttelſtraße Nr. 11. im „Hotel zur großen Eiche 
(pod debem). BE TE 
Auf dem Dom, Wyierzonka 
bei Schwerſenz ſtehen 100 alte Mut- 
a 5 lerſchafe, 120 alte Hammel, 46 Zeit- 
ſchafe, 76 Jährlinge und 100 Märzlammer zum Ver⸗ 
kauf. Sämmtliche Schafe konnen gleich nach der 
Schur abgeholt werden. ai — 
€ ährend des diesjährigen Wollmark⸗ 
= 17 Böcke aus der Kl. Sokol⸗ 
8 Wniker Schäferei im Hötel du Nord zum 
Verkauf aufgeftellt fein. 


* 

— Auf dem Dominium Mręziny find 
ki 2 100 Stück Schafe, Sime und Mut⸗ 
tern, gut zur Zucht, zu verkaufen. Nach 
der Schur abzunehmen. Das Gut liegt an der Poſen⸗ 
Bromberger Chauſſee bei Wongrowitz. 

„ 200 Stäck gute, zur Zucht brauchbare, 
D. Mutterſchafe ſtehen hier zum Verkauf 
. Dominium Lopienno. 
Buchweizen zur Saat zu haben bei Samuel 
Brodnitz, kleine Gerberſtraße Nr. 10. 


Maulwurfs⸗Vertilgung. 

Das untrügliche und koſtenloſe Mittel, dieſe unan⸗ 
genehmen Gäſte radikal zu vertilgen, ertheilt für ein 
Honorar von 1 Rthlr. das landwirthſchaft— 
liche und techniſche Induſtrie-Comptoir in 
Gr. Glogau. 

Dünger ; Gype 
in Po ſen bei . Krzyzanowski, 


— vormals Kleemann. 
Unter Garantie der Echtheit. 


Dr. Borchardt 


aromat.-mediz. Kräuter⸗Seife (a 6 Sgr.) 


Dr. S. de Boutemard’s 
aromatiſche Zahn-Paſta (à 6 und 12 Sgr.) 


Dr. Koch's 
Kräuter-Bonbons (in Schacht. a du. 10 Sgr.) 
Proſeſſor Dr. Lindes 


Vegetabiliſche Stangen -Pomade 
(A 73 Sgr.) : 
J 
Apotheker Sperati 8 
Italieniſche Honigſeife 0 23 u. 5 Sgr.) 
Dr. Hartung's 
Chinarinden⸗Oel (in Flaſchen A 10 Sgr.) 


’ 

Dr. Hartung's 
Kräuter-Womade (in Tiegeln à 10 Sgr.) 
Bewährt durch die langjährigen erfreulichſten Er- 
gebniſſe vielfacher wiſſenſchaftlicher Prüfungen und 
praktiſcher Anwendungen, können die vorſtehenden 
privilegirten Artikel mit gerechter Zuverſicht in 
empfehlende Erinnerung gebracht werden, und befindet 
ſich deren alleiniges Depot für Posen nach 


wie vor in der Handlung von Ludwig Jo- 

hann Meyer, ueftaße. 

T Keine Perrücke. T Frühlings⸗ 
Kräuterpomade, welche die Haarwurzel 
friſch belebt und kräftigt und auf kahlen Stellen 
Haare erzeugt, Neueſtraße 70. bei Klawir. 

üſſiger Leim in Fl. à 2 Sgr. 

Flüſſige 8 iſt A und kann ohne 
vorheriges Erwärmen jeden Augenblick benutzt wer⸗ 
den, dabei beſitzt er die größte Bindekraft, und läßt 
ſich ohne zu verderben viele Jahre aufbewahren. 
Zu haben bei 

Ludwig Johann Weyer, 
Neueſtraße. 
Vom 1. Juni ab verkaufe ich im Laden: 
das Quart extra feinen Liqueur .. à 12 Sgr. 
extra feine Branntweine a 9 = 

Spiritus vin i 312 : 

— 2 CO. F. Jünicke. 

Zu Nächſt den bisher geführ⸗ 

ten Dampf: Kaffees wird 
von heute ab täglich noch eine Sorte 
zu dem Preiſe von 12 Sgr. pr. 32 Loth 
gebrannt bei 

Jacob Appel, Wilhelimsſtr. 9. 


ER Limburger Käſe in ſchöner 
Waare empfing und empfiehlt 
* F. A. Wuttke, Sapiehaplatz 6. 
Vorzüglich guten geräuch. Weſer⸗ 
Lachs offene ic) dag Pfund mit 74 und 8} Cpr. 
Selig Gutmacher, 


Krämergaſſe Nr. 19. 
neben »Eichborn's Hötel.« 


Anzeige. 
Um mit dem Kommiſſions-Lager bei 
Eugen Werner in Posen, 
Friedrichsſtraße Nr. 29., 
bald zu räumen, werden die Hüte von jetzt ab 
unterm Fabrikpreis verkauft. 
Die Strohhut-Fabrik von 
Werner, Pein & Comp. in Berlin. 
Wollſack⸗Drillich ſchwerſter Qualität 
verkauft, um damit zu räumen, unterm 


Einkaufspreiſe Th. Schiff‘, 


— Markt Nr. 47. 


; Einem geehrten Publikum mache ich 

die ergebene Anzeige, daß ich mein frü⸗ 

heres Etabliſſement (Columbia) verlaſſen und große 

Gerber⸗ und Schifferſtraßen-Ecke Nr. 29. ein Material⸗ 

und Schankgeſchäft mit dem heutigen Tage eröffnet 

habe. Indem ich um geneigten Zuspruch erfuche, ver⸗ 

ſpreche ich reelle und prompte Bedienung und die 
billigſten Preiſe. „Virtel. 


* 


= = 


6 


I) 


8 


(0) ein vollſtändiges Lager 


6 Engros ⸗Preiſen zu verkaufen. 


S 0 


2 empfehlen. 


8000000000000000000, 
) Wir beehren uns hierdurch anzuzeigen, daß wir den Herren 
Baltes, Weiler & Comp. in Posen 

unſerer impotirten und hier fabri- 


irten Eigarren übergeben und dieſelben bevollmächtigt haben, ſolche zu unfern 
Ham burg, den 20. Mai 1855. \ 
Schulz $ Comp. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce, erlauben wir uns das inzwiſchen eingetroffene, aus (0) 
| alten und ſehr ſchönen Sorten beſtehende Lager zur geneigten Abnahme beftens zu 


(Siehe oben meine Abhandlung.) 

Einem verehrlichen Publikum empfehle Brillen für Kurz- und Fernſichtige in jeder 
Einfaſſung, ferner echte goldene Reitbrillen à 5 Rthlr., große achromatiſche Fernrohre 
a5 Rthlr., Operngläfer für beide Augen in Elfenbein⸗Einfaſſung, neu und richtig kon⸗ 
ſtruirt, fo daß fie das Auge nicht anſtrengen, A 5 Rthlr., Barometer, Thermometer und 
Alkoholometer in verſchiedenſter Form und Ausſtattung. 


Wilhelm Bernhardt, Opfikus. 
Bülhelmsplaß Rr. 44. 


000000000099, 


BOOOO) 


netem Dominium wird mit dem 1. Juli c. vakant. 
Perſonen, der Deutſchen und Polniſchen Sprache 
mächtig, können ſich ſchriftlich melden. 

Chwalkowo bei Kröben, den 26. Mai 1855. 

Sturtzel. 

Ein unverheiratheter militairfreier Brenner ſucht 
von Johanni c. ab ein Unterkommmen. Näheres er⸗ 
theilt der Lehrer Lemke in Grützendorf bei 
Czarnikau. 

Ein Handlungsdiener, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, findet ſofort ein Unterkommen. 

Jacob Kantorowicz, Wilhelmsſtr. Nr. 10. 

In meiner Apotheke iſt zum 1. Juli c. die Recep⸗ 
turſtelle zu beſetzen. Gehalt 140 Rthlr. 

Jarocin. NR. Kirſchſtein. 


In meinem Hauſe Fiſcherei Nr. 68. 
ſind einige Wohnungen, auch eine mit 
Pferdeſtall und Wagenremiſen, jetzt 
gleich oder vom 1. Juli zu vermiethen. 

Poſen, den 30. Mai 1855. 

D. G. Baarth. 


Schützenſtraße Nr. 25. ift die Bel⸗Etage im Ganzen 
oder auch getheilt, mit und ohne Stallung und Re⸗ 
miſe, zum 1. Oktober zu vermiethen. 


Schilling. 


Freitag den 1. Juni c. Großes Garten: 
Coneert, ausgeführt von der Kapelle des Königl. 
10. Inf.-Regts. unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. 
Heins dorff. Anf. 5 Uhr. Entrée à Perſon 21 Sgr. 
„7/0 Ä 

Heute Freitag den 1. Juni friſche 
A in Bier- Sauce 
bei Kluge im Rathhaus- Keler. 


t Derjenige, wel⸗ 
cher einen ſchwarz und weiß gefleckten Wachtelhund, 
auf den Namen „Mignon“ hörend, wiederbringt Gra⸗ 
ben Nr. 12. b. Parterre. 

Im Walde bei Annaberg iſt am 30. Mai 
gegen Abend eine goldene Damenuhrkette mit email- 
lirtem Haken verloren gegangen. An ihr befanden ſich 
ein Uhrſchlüſſel, ein Petſchaft mit Türkiſcher Inſchrift. 
Der Finder erhält Berlinerſtraße Nr. 15. A. eine 
Treppe hoch zehn Thaler Belohnung. 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Stettin, den 30. Mai. Kühles Wetter. 
Nordoſt. 

Weizen etwas feſter, loco 1 Anmeldung 88-89 Pfd. 
gelb 104 Rt. bez, 89—90 Pfd. und 90 Pfd. do. 105 
nt. bez., feiner bunter Poln. 8990 Pfd. 107 Rt. bez., 
1 Ladung bunter Poln. 88 Bid. 100 Nt. bez, p. Juni⸗ 
Juli gelber 88—89 Pfd. 1044 Mt. bez. 

Roggen höher bez., leco 84-86 Pfd. 731, 74 Rt. 
bez., 87 — 88 Pfd. p. 86 Pfd. 76 Mt. bez., in An: 
meldung 82—83 Pfd. p. 82 Pfd. 70 Rt. bez., 81—82 
Pfd. 69 Ri. bez., p. Mai⸗Zuni 70 Mt. bez., p. Juni⸗ 
Juli 70 Mt. bez., p. Juli⸗Auguſt 70 Mt. bez. u. Br., 
p. N 69 Ni. Br., p. Sept.⸗Okt. 67 Rt. Br. 
u. Gd 


Gerſte, loco 74—75 Pfd, 75 Pfd. u. 76-77 Pfd. 
494, 491 Rt bez., 80 Pfd. p. 75 Pfd. 50 Ni, bez., 72 
bis 73 Pfd. p. 75 Pfd. 474 Mt. bez. 

Hafer, loco p. 50 Lfd. 30% Mt. Gb., p. 51— 52 
Pfd. 32 Rt. Br, 52 Pfd. eff. 32 Mt bez. 

Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Gcbſen 
96 a 105. 68 a 74. 43245. 30 a 32. 56 a 60. 

Stroh p. Schock 53 a 6 Rt. 

Heu p. Ctr. 15 a 20 Sgr. 

Rüböl matter, loco 163, 1 Rt. bez., p. Mai 163, 2 
Rt. bez., p. Septbr.⸗Okt. 153 Rt. Br. 

Spiritus etwas feſter, am Landmarkt ohne Faß 10% 
8 bez., loco ohne Faß 103, 4 bez., mit Faß 10% 9 
Br., p. Mai- Juni 10} 2 Gd., 3 $ Br., p. Juni Jull 
104 3 bez u. Gd., 103 2 Br., p. Juli⸗Auguſt 104 3 
Br., 103 8 Gd. 

Leinöl, loco ohne Faß 144 Rt. bez., mit Faß 143 
bis 1 Rt. bez. und Br., p. Mai⸗Juni 145, Rt. bez., 
p. Juni⸗Juli 145 a 143 Rt. bez. (Oſtſ.⸗Zig.) 


Berlin, den 30. Mai. Wind: Nordoſt. Witterung: 


Mind 


trübe und regnigt. Weizen: feſt, für hochbunt. 88 Pfd. 


Die Börse bewahrte eine durchaus feste Haltung, 


National - Anleihe 672 und 3 bezahlt. 


Breslau, den 29. Mai. 
Neisse-Brieg 74 


umlaufenden Gerüchtes eines neuen 


Oberschles, Litt. A. — Br. 2114 6. L. 
Br. — G. Oesterr. Banknoten 802 Br. — 6. Polnische 
Die Börse war heute fest, das Geschäft jedoch sehr gering. 


— . — 
Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 
Paris, Mittwoch den 30. Mai, Nachmittags 3 Uhr. Unter dem Eindruck des 
ieges der Alliirten eröffnete die Börse in 
günstiger Stimmung. Die 3proe. begann, nachdem Consols en Mittags 12 Uhr 
1 Proc. höher, 93 eingetroffen waren, zu 70, 60, hob sieh, als Consols von Mittags 


Bankbillets 911 Br. — G. Ducaten 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


faſt gar feine Veranderung dar, 


Berliner Börse vom 30. und 29. Mai 1855. 


wenngleich sich die Course dureh einige Ankäufe etwas drückten, 


itt. B. 1734 Br. — G. Bresl.-Schweidn 
941 Br. — 6. 


1 Uhr noch 4 Proc. höher, 934 
Realisirungen auf 70, 25 und se 

Schluss - Course. 3% Rente 70,45. 438 Rente 
Silberanleihe 83, Oesterr. Staats-Eisenbahn-Aktien 640, 


‚gelb und bunt 90 - 98 
FE: a 96-106 Ri., untergeordnetere 
Roggen loge und ſchwimmend p. 2050 Pfd. na 
Qualität 2 Rt, p. Mai-Juni N, Rt, ve 
u, Gd., 717 Rt. Br. b. Juni Juli 71 72— 711 N. 
bez u. Gd. IE Be, 5. Juli Angu 71272 Ni. be. 

u. Br., 713 Gd. 

Serie, große loco 4654 Rt., Meine 40-46 Mt. 

Hafer loco nach Qualitar 3135 Mt. 
Bi Rd Kochwaare 61 65 dt., Futterwaate 59 bis 

Mt. 

Rapps 112— 114 Rt zu machen. 
bis 112 Ri. zu machen. 

Leinſaat 74—76 Rt. zu machen. 

Rüiböl loco 18 t. zu machen p. Mat 18 Pi. bez. 
u. Gd., p. Mai: Juni 162 Rt. Br., 164 l. Gd. p. 
Juni⸗Juli 163 Rl. Br., 164 Rl. bez. u Go., p. Juli⸗ 
Auguſf 164 Rt. Br. 163 Ni. Gd., b. Sevtember⸗Okto⸗ 
ber 155 — 157 Rt. bez., 16 Rt. Br , 154 Rt. Gd. 

Spiritus loco, chne Faß 35 —35] Ni. bez., p. Mai, 
Mai Juni u. Juni⸗Juli 35—353—35 Mt. bez u. Br., 
344 Mt. Gd. p. Jull⸗Auguſt 351—4 Mt bez. u. Br., 
35 Gp., p. Auguſt. Septbr. 35 Ni. Br., 344 Ni. Gd. 

Leinöl loco 14 Rt. Br., p. Mai 141 Mt. Br. 
144 Rt. Gld, p. Mai⸗Juni 115 Mt. Br. 

Hanföl loco 144 Mt. Br (dw. Hdlsbl.) 


Breslau, den 29. Mai. Während der Feiertage 
hatten wir herrliches Frühjahrswetter, bis geſtern gegen 
Abend Wind und Negen eintrat. Heute bei niedrigem 
Barometerſtand trübe und fühler. Am heutigen Markte 
fanden nur ſchwache Umfäge ſtatt, was wohl noch dem 
halben Feiertage zuzuschreiben if. Käufer waren wenig 
vertreten und Preiſe boten gegen die letzten Notirungen 

| Für Weizen herrſchte 
gute Stimmung, Angebote waren nur unbedeutend. 
Roggen und Gerſte waren mehr offerirt; wegen zu ho⸗ 
her Forderungen und Mangel an Käufer blieb das 
Meiſte unverkauft. Erbſen ohne alle Nachfrage; Offer⸗ 
ten unbedeutend Wir notiren: Weizen weißer 103 bis 
123 Sgr., exquiſiter 128 bie 131 Sgr., gelber 103 bis 
121 Sgr., feiuſter 123-120 Sgr. Neggen 85 Pfp. eff, 
102 Sgr., 84 fd. eff. 100 Sge, 83 Pfd. 99 Sgr. u, 
82 Pfd. 9697 Sge. Manches verkauft und zu ha⸗ 
ben. Gerſte 68. 72-75 Sgr. Erbſen 83—88 Sgr. u. 
Hafer 40—45 Sgr. 

Kleeſaamen ohne Offerten, daher faſt gar kein Ge⸗ 
ſchäft. Wir netiren weiß: ſuperfein 164 — 17 Ni., fein 
143—16 N., fein mittel 134—14 N.., ordin und mittel 
9—13 Ni. Rothe ſuperfein 166—173 Pt, fein und fein 
mittel 14— 143 Rt., mittel und ordinair 12—13 Ni. 
Sämmtliche Preiſe nominell. 

Spiritus. Loco 154 Mt. bez., pb. Mai 154 Ni. Sp 
p. Junt 153 Mt bez. und Gd, p. 3: „ Ni. Gr“ 

Mäbsl unverändert, re e 

Ziuk geſchäftsles. 

Kartoffel⸗Spiritus p. Eimer a 60 Quart ) 
Tralles 15 Rt. Gd. : — 

Preiſe der Cerealien. 


W. ⸗Rübſen 111 


feine, mittel, ord. Waare 
Weißer Weizen 123 128 103 Sl Sgr. 
Gelber dito 121— 126 103 91 * 
Roggen 99_ 102 90 92 3 
Serite . 72— 75 68 65 : 
Hafer 44— 45 40 38 
Erbſen 85 — 88 83 79 


(Br. Handelsbl.) 


Waſſerſtand der Warthe: 
am 30. Mai Born. 10 Uhr 615 7 Zoll, 
5 5 4 


3310 2 . 


Posen 


reuss. Fonds. un - Course, 8 r - 

vom 30. vom 29, vom 30. vom 29. ÄFrankf.-Hanau nm — N — 
Pr. Frw. Anleihe 4411003 B 1003 B Aach,-Düsseld. 330 844 bz 851 B rankf.-Homb. 3 — — „4 — — 85 bz 
St.-Aul. 1850 4400 f bz 100 f bz „ r. | 88 bz 88 b iel-Altonaer 4 | -— — n een km — 

- 1852 14411003 bz 005 b - Mastricht./& | 513 bz 51} bz  fLudwigsh.-Bex 4 133} bz u B 1333 b: _ JStarg.-Posener 4886 8716 

— 1853 494 T B 944% B - - Pr. 4 893 bz u@| 893 B Magd.-Halberst. 4 189 6 189 bz hüringer 441064 b: 106-4 bz 

— 1854 [A| — — — —  fAmst.-Roiterd. |4 |86-871-87b| 85-85 bzfMagd.-Wittenb.|& 48 b 48 B 5 94000 b. 995 B 
Präm.-Anleihe 33/1104 bz 1094-3 bz [Berg.-Märkische4 | 783 B 783 bz = Pr. 43 96 6 965 6 210 ba 212bzuB 
St.-Schuldsch. 37 844 bz 811 n 5 Pr. 5 101 ß 0B [Mainz-Ludwh. 4 | 96 B: 96 cl 
Seeh.-Pr.-Sch. |-| — — — — II. Em. 10 6 101 B [Mecklenburger |4 | 57-563 bz 56 f- hu e Fonds. 
K. u N. Sehuldv. 33 823 6 821 6 ſberlin-Anhalt. 4 145 bz 145 bz iederschl.-M. 4 93 bz 9216 i l 
Berl. Stadt-Obl A4 994 bz 99] bz 3 — Pr. 4 | 943 B 947 B f - Pr. 4 923 bz 92 bz “imarsche - 14 1021 6 1024 R' 

8 5. 34 824 bz 821 6 Berl.-Hamburg. 4 |112-1124bz| a) Pr. I. II. Sr. | 92 bz — gr esterr. Mrtall.'5 | 683-4 bz | 633 b⸗ 
K. u N. Pfandbr. 3) 984 bz 981 B - - Pr.4310136 110136 - III. - 14 | 913 14 SGler PA. | 81 b: 82 B 
Ostpreuss. 3492. 6 92 bz II. Em. 43101 6 11003 6 - - IV. 5 1010 8 2 N easair — 
Pomm. - 31983 0 981 6 Berl.-P.-Magd. 4 1931-4 bz 93 bz Niederschl. Zyb— 584 B 525 Russ.-Engl.-A 5 974 974 bz 
bosensehe — 4.101, 6 101 ba Pr. A B. 4 92 bz 921 6 ordb. (Fr. W.) 4 4 üs 49491 b 6 — ( 

- neue - 31 921 bz 925 bz I. C. 4 99 bz 981 bz - - Pb — — ven 15. Stiegl. 4 — — 2 
Schlesische - 3“ 921 b: — — - I. 5.4 98, bz 983 bz JOberschl. L 4.31 212-213 bz 25 210 f - 58 Anleihe. | 84 0 f S846 0 
Westpreuss.- 34 894 bz 893 B Berlin-Stettiner 4 158-1581259 bz 8 - 3.03473 b 451-1 bz ln. Sch. O.) 4 |T13etwbuß| 723 hz 
K. u. N. Rentbr.4 957 6 955 4 - Pr.) 410034 bz | — — Pr. A.] 4 92 8 92% poln. Pfandbr. 4 904 G 9156 
Pomm. - 496 B. 96 6 Brsi.-Freib.-St. 41263 B 127 B 693.33 814 6 817 6 III Em. — 90 6 902 U 
Posensche - 4931 B 934B. Coln-Mindener 34/145 1-1 bz | b) 9.4, 5 ba 818 feola. 500 Fi. 1.4 | 783 B 79, B 
Preussische - 4954 6 9546 “ Pr. 44101 b 101 ba 2.3 79 bz 79 ba A. 300 Kl. 5 88hetw e 88! 6 
Westph. K. - 4 941 6 944 0 - II. Em. 1027 bz 1023 0 PPrz. W. (St.- v.) 4 42 bz 42 B -B. 200 Fl. - 187 bz uB| 181 6 
Sächsische — 4 | 953 B 951 bz N - 4891 bz —9 bz - Ser. 1.5 97 6 97 Kurhess. 40 TI. — 353 bz 353 bz 
Schlesiche - 4943 6 9416 III. Em. 4 89% bz 895 bz - — 1.2 — — — — Badensche 35Fl.—| 234 B 231 etw ba 
Pr. Bkanth.-Seh. 4 113 bz 1133 B Krakau-Obrschl& | — — — — Rheinische 1 1003-3 bU 981-99, u Esch -Lp. 25 R. — — — — 
Cassenver.-Bok.4 | — — — Düsseld.-Elberf./4 | 88; B 881 b Ste br. 00, 6 —— [991 bfHamb.. P.-A. 651 bz 65% B 
. - - Pr.4 1 8 A bz ER, 4 — 8716 ub. St-Aul. 44 — — — 

riedriehst r —— - Pr. 4 ö 16 Sard. ie 5 — — — 
Louisd’or |-11085 B 1083 bz er | | > | g wi. u | 


Französiseh-Oesterrejchische 74 bezahlt. 


r. — 


-Freib. 1198 Br. — 6. Wilh. — 
reib. 1 1 'or 108; en er Br. 6. 
(Brsl. IIbl.) 


loss die Börse fest zur Notiz. 
91. 33 Spanier 31}. 19 


gemeldet wurden, auf 70, 65, sank durch Gewinn- 
Spanier —. 


